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Unser Kandidat
Der Beschluß der Sozialdemokratischen Partei , mit

einem eigenen Kandidaten in den Kampf um die Reichs -
Präsidentschaft einzutreten , findet naturgemäß lebhafte
Kritik in denjenigen Blättem , die ' mit großer Entschie¬
denheit für einen gemeinsamen republikanischen Kandi¬
daten im ersten Wahlgang einyetreten waren . Vereinzelt
findet man die Meinung , die Sozialdemokratie hätte
Otto Braun , dessen glänzende Befähigung allgemein
anerkannt wird , als gemeinsamen Kandidaten vorschlagen
sollen. ' Zumeist aber wird die Ansicht vertreten , man
hätt Marx als gemeinsamen Kandidaten proklamieren
müssen .

Der „Vorwärts " beurteilt n>m die Lago folgender¬
maßen : Er meint , daß es zwecklos gewesen wäre , Otto
Braun als gemeinsamen Kandidaten vorzuschlagen. Die
Sozialdemokratie hätte sich damit — das ergab sich schon
aus den unverbindlichen Vorbesprechungen — nur eine
Absage geholt und damit wären die weiteren Verhand¬
lungen erschwert worden .

Der Grund , warum Zentrum und Demokrcten . be¬
sonders das erste, für einen Sozialdemokraten als ge¬
meinsamen Kandidaten nicht zu haben waren , lie- t in der
Befürchtung , daß ihre Wähler einer solchen Parole
nicht in dem Maße folgen würden , das notwendig ist ,
um den Erfolg zu sichern. Wir haben für diese Argumen¬
tation Berständnis , aber gilt sie nicht auch nach
der andern Seite ? Die Entscheidung liegt eben

. nicht bei den Parteileitungen , sie liegt bei den Wählern ,
und wer nicht mit den Wählern rechnet, der treibt Politik
im luftleeren Raum . Bei den bürgerlichen Wählern aibt
es Hemmungen gegen die Wahl ekE Sozialdemokraten ,
bei den sozialdemokratischen Wählern gibt es aber auch
Hemmungen gegen die Wahl eines Bürgerlichen . Warum
soll man auf die Hemmungen ,der einen Seite jede Rück¬
sicht nehmen , auf die der andern aber keine?

Die Kritiker konstruieren sich als Grundlage ihrer
Kritik die Vorstellung : „Der sozialdemokratische Partei -

vorstand hätte für den ersten Wahlgang nur den gemein¬
samen nichtsozialdemokratischen Kandidaten proklamieren
müssen , dann wäre sein Sieg gesichert gewesen / Bon

dieser Grundlage aus läßt sich dann leicht kritisieren , aber
man sollte sie zunächst prüfen . Nach unserer Ueberzeu-

gung ist sie falsch .
Und darum ist es auch falsch , der Sozialdenlokratie

. .Parteiegoismus
" vorzuwerfen . Es wäre sehr bequem,

diesen Vorwurf zurückzugeben undchu sagen , es fei „Par -

tsiegoismus
"

, wenn die andern einem Sozialdemokra¬
ten als gemeinsamen Kandidaten ihre Zustimmung ver¬
sagten . Es wäre sehr bequem , zu erwidern , Zentrum
und Demokraten brauchten nur ihren „Parteiegoismus "

zurückzustellen, dann sei ja sofort in der Person Otto
Brauns , dessen hervorragende Eignung allgemein aner¬
kannt wird , der gemeinsame Kandidat da. Auf diese
Weise ließe sich eine ganz nette Pressepolemik anspinnen
und bis zum 29 . März oder bis zum 26 . April fortführen .

Das ist nicht unsere Absicht . Unsere Absicht ist viel¬

mehr. den Eammelkandidaten der Rechtsparteien nach
drücklich zu bekämpfen und alles zu tun , um seinen Sieg
zu verhindern . Zu polemischen Erörterungen zwischen
denen die über die Taktik dieses Kampfes verschiedener
Meinung sind, wird ja auch n a ch h e r noch Gelegenheit
sein.

Im erste« Mahlgang werden große lleber -

raschungen möglich sein. Nur eine ist unmöglich ,
nämlich, daß das deutsche Volk so von allen guten Gei¬
stern verlassen sein könnte, den Herrn Zaires zu seinem
Oberhaupt zu wählen .

) Zusammenfassend : es ist, wenn nicht unvorhergesehene
Ereignisse eintreten , Tatsache, daß die Rechtspar¬
teien mit einem gemeinsamen Kandidaten
in den ersten Wahlgang gehen , und es ist Tatsache , daß die
Parteien links von ihnen mit mehreren Kan¬
didaten vorgehen werden. Es läßt sich heute nicht
sagen, welche Taktik die richtige ist, und es ist, angesichts
der feststebenden Tatsachen , auch überflüssig , darüber zu
'treiten . Wenn die Ergebnisse des ersten Wahlgangs vor¬
liegen werden , wird weiter davon *u re ^cn sein, was
praktisch getan werden muß, um Deutschland vor der
Barres - Katastrophe zu bewahren .

Aber schon im ersten Wahlgang kann der Kandidatur
des Herrn Zaires ein entscheidender Schlag beigebracht

Vorbereitungen zur Relchspräfldentenwahl
Auflegung der Wählerlisten

. Berlin , 10. März . Der Reichsminister des Innern be¬
stimmt , dab die Stimmliste « und -Karteien iür die am 29.
Mär , stattiindendc Reichspräsidentenwabl vom 2t). bis einfchl.
23. Mar , aufzulesen sind . Wird ein zweiter Wahltag erfor¬
derlich , jo werden die Stimmlisten und Stimmkarteien nach
Asrichiigun« erneut vom 21 bis 22. Avril aufgelegt . Näheres
aber Ort und Zeit der Auflegung geben die Gemeindebehör¬
den noch bekannt. Einsprüche gegen die Stimmlisten müssen

werden durch einen gewaltigen Erfolg der Kandidatur
des Genossen Otto Braun . Für ihn olles . aufzubieten ,
ist jetzt unsere Aufgabe .

Otto Braun
Otto Braun , der nunmehr zum Präsidentschaitskandi -

daten Erkorene , ist am 28 Januar 1872 in Königsberg
(Ostpreußen) geboren, hat also vor wenigen Wochen sein drei-
undsünfzigiäbriges Lebensjahr vollendet . Rack) dem Besuch
der Volksschule lernte er zunächst als Steindrucke! , später als
Buchdrucker . In diesem Fache war er tätig , bis er in die
Redaktion des Königsberger Parteiorgans cintrat . Als Jour¬
nalist hat er selbstverständlich auch die wilhelminische Justiz
in all ihren Tücken kennen gelernt .

Später war er eine zeitlang als Geschäftsführer der
„Königsberger Bolkszcitung " tätig und wurde dann zum Kas -
senführer der Ortskrankenkasse in seiner Vaterstadt gewählt .
Neben seiner umfangreichen Tätigkeit in der Partei — er war
seit Mitte der neunziger Jahre Vorsitzender des Bezirksvor¬
standes Ostpreußen und zehn Jahxc lang Stadtverordneter in
Königsberg — war er vor allem auf sozialpolitischem
Gebiete tätig . Bei den Krankenkassentagungeil war er lange
Zeit ständiger Teilnehmer und seid Wort fand dort unter all
den Fachleuten stets grobe Beachtung . Besonders eingehend
widmete er sich der L a n d a g i t a t i o n und der Arbeit unter
den Landvroletariern , den Jnstleuten und Eutsarbeitern , die
gerade in seiner ostvreubischen Heimat bis nach Memel hinauf
zumeist unter unwürdigsten Verhältnissen lebten. Aus dieser
Tätigkeit für die ländlichen Proletarier entwuchs seine be¬
sondere Sachkenntnis in landwirtschaftlichen Fragen , die er
auch als Schriftsteller über agrarische Probleme an den Tag
legte und d»e ihm besonders in seiner späteren Tätigkeit als
vreubischer Landwirtschafts mini st er zustatten
kam . , . _

Im Fahre 1913 wurde Otto Braun noch auf Grund des
Dreiklassenwahlrechts von dem damaligen Wahlkreis Teltorv-
Beeskow-Cbarlottenburg in das Preußische Abgeordnetenhaus
gewählt , wo er besonders die Interessen der Landarbeiter und
Kleinbauern gegen die damals erdrückende Mehrheit der Grob-
aararier vertrat . Seit Oktober 1910 war Braun als Kassier
Mitglied des Parteivorstandes , bis er infolge der Revolution
in die '

preußische Regierung — als Landwirtfchaftsministcr
— berufen wurde . Nach dem Kavv -Puisch wurde er Mini¬
sterpräsident . Nach der Episode Stegerwald -Dominicus
wurde er im Herbst 1921 Führer der Regierung der groben
Koalition . Mit welcher Umsicht und mit welchem Geschick
er in dieser für die innerdeutsche Entwicklung so bedeutungs¬
vollen Zeit gearbeitet bat , das bat der volksvarteiliche
M i n i st e r von Richter in beredten Worten gerade in
dem Augenblicke geschildert , als die Partei Siresemann -Camve
auch in Preußen die Krise mit Gewalt heraufbeschwor, die iwch
jetzt nicht gelüst ist . .

bis Ablauf der Auslegungsfrist erhoben werden. Wählen
kann nur , wer in die Stimmliste eingetragen ist , oder bei Ab¬
wesenheit vom Wobnort am Wahltage einen Stimmschein
sich rechtzeitig bat ausstellen lassen . . Stimmberechtigte , die
ans dem alten und ncubcsctzten Gebiet ausgewieicn , oder
durch die Massnahmen der Besatzungsbehörden verdrängt sind,
insbesondere auch Personen dieser Art , die infolge der Wohn¬
verhältnisse dortbin noch nicht baben »urückkebren können , sind
für die Wahlen am 29 . Mär , oder 6 . Avril aus Antrag in die
Stimmlisten oder Stimmkarten ihres Aufenthaltsortes einzu¬
tragen , auch wenn sie an diesem Ort keinen Wohnsitz , oder ge¬
wöhnlichen Aufenthalt haben.

Wahl der preußischem Ministerpräsidenten
Dr . Marx mit 222 von 443 abgegebenen Stimme »

wiedergewählt
Berlin , 19. März . Bei der heutigen Wahl de« »reo»

bischen Ministerpräsidenten im Preutzischen Landtag wurde»
443 gültige Stimmen abgegeben, davon entfielen aus M a r r
222, auf Dr. Richter (DVv .) 181, auf Pick (K .) 42 Stim¬
men. Marx ist somit gewählt .

*

Demnach wäre Marx mit der knappen Mehrheit von
einer Stimme gewählt . Es ergab sich also wieder
dieselbe Konstellation , wie bei der Wahl zu¬
vor , nämlich, daß Marx die Stimmen der sogenannten
Weimarer Koalition , also des Zentrums , der Demokraten
und der Sozialdemokraten , erhielt , zu denen noch zwei
S t i m m en der P o l e n hinzukamen- Die Zentrums¬
abgeordneten , die bei dem abgelehnten Vertrauensvo¬
tum für Marx sich abgespaltet hatten , haben , wie
die „Germania " meldet , diesmal für Marx gestimmt.

Endgültig geklärt ist mit dieser Abstimmung jeden¬
falls die Lage in Preußen noch nicht, wobei ganz davon
abgesehen sein soll , daß Marx ja noch immer für die
Reichspräsidentschaft kandidieren soll .

Zn der „Germania " wurden gestern überraschender¬
weise Ausführungen eines Zentrumsparlamentariers
wiedergcgeben , die Stimmung für ein preußisches
B ea m t e n k a b in e t t machen sollen . Dann plädiert
das Blatt für die Auflösung des Landtags , die
zwar eine unsichere Sache sei , aber dach den Vorzug
hätte , daß man dann einen Strich unter das Vergangene
ziehen könne und von neuem mit einer gewissen¬
hafteren Volksparteifraktion in Preußen
entweder die große Koalition oder eine Kombination
mit noch breiterer Basis ermöglichen könnte.

*

Berlin , 11 . März . (Eig . Funkdienst. ) Die Wiederwahl der
Zcntrnnisfnhrcrs Dr . Marx zum preußischen Ministerpräsiden-
tcu ha : die Pläne der Rechtsparteien zur Reichspräsidentenwabl
in starkem Maße zerstört. Mm: hat insbesondere bei der Volks «
Partei und auch bei den Deutschnativnalen immer auf eine Eini¬
gung mit dem Zentrum über die Wahl eines gemeinsame« Kan¬
didaten gehasst und sieht jetzt, daß diese Hoffnung erledigt ist.
Bor allem aber befürchten die Herrschaften, daß Dr . Marx als
preußischer Ministerpräsident für seine Kandidatur im Reich«
unter indirekter Ausnutzung des amtlichen Apparates persön¬
lich wirken kainr. Die „Deutsche Tageszeitung " schäumt deshalb
heute vor Angst und sie findet eS als »selbstverständlich , daß -er
sich nicht alS Kandidat für die Reichsvrästdentcnschaft aufstelle«
lässt". Das betrachtet sowohl die Wiederwahl in Preußen als
auch die beabsichtigte Kandidatur im Reiche als eine Heraus «
fordernng wie sie schärfer nicht sein könnte . Da Marx aber nun
einmal in Preußen wieder gewählt ist, erwartet man von ihm
mindestens, daß er jetzt eine Regierung ohne Sozialdemokratie
bildet. Man verlangt also nicht mehr und nicht weniger , als
daß er sich denjenigen antchlicßt, die ihn am Dienstag nicht ge¬
wählt haben und auf die Mitarbeit seiner Wähler verzichtet-
Demgegenüber glauben wir feststellen zu müssen , daß Dr . Marx
noch «n den letzten Tagen wiederholt erklärt hat : Ich werde ahne
Beteiligung oder Unterstützung der Sozialdemokratie in Preusten
keine Regierung bilden.

Tie „Germania " schreibt : »Marx wird bekanntlich gleich¬
zeitig auch als Anwärter für den Posten des Reichspräsidenten
genannt . Wenn die Reichöpräsidcntenwahlüber das Gezänk de«
Tages hinaus einen größeren politischen Zug erhalten soll , so ist
es zu begrüßen , daß der sicherste Anwärter der Verfassungspar¬
teien heule in Preußen in der Hauptsache von denjenigen Par¬
teien getragen wurde, die ihm auch demnächst als dem bevorzug¬
ten Kandidaten der Verfassungsparteien ihre Stimm « geben sol¬
len. Auch aus diesem Gesichtspunkte heraus werden wir eine
Wendung, die ' es der Sozialdemokratie erschweren würde , die
bisher in Preußen befolgte Politik mitzumachen, für nicht glück-
lich halten . Nur mit Festigkeit und Konsequenz kann die Lage
in Preußen entscheidend gewendet und gemeistert werden. Die
Möglickkeit dazu liegt in der Sand der Regierungsparteien und
des von ihnen erkorenen Füh/ers . Hätte der Ministerpräsident
unmittelbar nach seiner Wahl das Kabinett präsentieren können ,
so würde cL heute im Sattel sitzen und Preußen würde nackt
monatelangen Irrungen wieder eine Regierung haben. Diese
Feststellung ist das erfreuliche Ergebnis der gestrigen Ah .
slimmung.

"

Die Kandidatur Marx als Reichspräsident
Wie der „Vorwärts " nritteilt, haben die gestrigen Beratun¬

gen innerhalb der Instanzen der Zentrumspartei das Ergebnis
gehabt, den preußischen Ministerpräsidenten Marx als Präfi -
dentenkandidaten des Zentrums für den e r st e n Wahl ,
gang aufzustellen.

Heute Mittwoch wird dann der Parteiausschuß der Zen¬
trumspartei diese vorläufige Entscheidung sanktioniere» und
mit dem Kandidaten vor die Oeffentlichkeit treten . Es besteht
innerhalb der Zentrümöpartei eine allgemeine Stimmung für
die Kandidatur Marx und es ist anzunehinen , daß die Spitzen
der Partei unter Berücksichtigung dieser Auffassung ihre Ent¬
scheidung fällen. Man kann also damit rechnen , daß Marx
wenigstens im ersten Wahlgang als offizieller Kandidat
der Zcntrumsparte , für die Reichspräsidentschaft npminieri
wird, Damit ist nicht gesagt, daß . die Kandidatur Stegerwald
.schon vollkommen erledigt ist . Die Bemühungen der Rech,
ten gulgen z . B . auch am Montag dahin, das Zentrum für eine
gmcmsamc Kandrdatur Stegcrwald zn gewinnen.

r



Sette 2 Nr. 59

Der Kampf -er Eisenbahner
Der Hauptverwairuno der Deutschen Reichsbahn -Gesell¬

schaft: ist nicht wohl zu Mut . Der Ernst und die Entschlos¬
senheit , mit dem die Eisenbahner den ihnen ausgezwunge¬
nen Kamps zu führen , gewillt find, haben die Leitung
der Reichsbahn -Gselleschast unficher gemacht. Deshalb hat
sie am Montag die Berliner Presse bitten lassen, doch
um Himmels willen nicht zu viel über die Streitbewegung
zu schreiben; denn das stärke nur die Strcikstimmung
unter dem EisenbahnpersonaL Gleichzeitig bemüht sich
die Reichsbahnleitung , der Oeffentlichkeit einzureden , daß
die Streikbewegung schon da und dort abbrockele, ja im
großen und ganzen schon so gut wie still stehe. Im Westen
z. B . in Esten, Köln , Frankfurt a . M . , soll von einem
Streik überhaupt nichts zu bemerken fein .

V>.lt diesen Mitteilungen rennt die Neichsbahnleitung
nttr offene Türen ein . Das Bild , das augenblicklich die
Streiklage bietet , ist durchaus kein zufälliges . Die Reichs-
bahnleituna weiß zu gut , daß die Eisenbahner bei allem
Unmut , bei aller Eeretztheir keine blinden Draufgänger
sind , sondern genau misten, was sie tun . Die Eisen¬
bahner befolgen u. W . genau die Weisungen ihrer Or¬
ganisationen und diese werden d i e Taktik verfolgen , die
sie für richtig halten und mit keinem wüsten Streik -
Töhnwabohu der Reichsbahnleitung die Hasen in die
Küche jagen .

Es ist gar nicht zu bestreiten , datz sich die Reichsbahn¬
verwaltung schon jetzt stark isoliert fühlt . Sie must sehen,
daß es nicht einmal die Rechtspresse wagt , gegen die strei¬
kenden Eisenbahner Front zu machen . Sie kann nicht,weil rejn sachlich genomen sich gegen die Forderung der
Eisenbähner nichts einwenden latzt. Man betrachte nur
einmal die Frage der Arbeitszeit ! Hier herrschenin der Reichsbahn heute Zustände , die einfach nicht lan¬
ger ertragen werden konnten. Durch den Erlast der Ar¬
beitszeitverordnung vom 21. 12. 1923 erfolgte eine Aen -
derung der Dienstdauervorschriften für das Betriebs - und
Berkehrspsrsohnal in der Weise , daß die Arbeitszeit bis
zu,10 Stunden im Tag oder 260 Stunden im . Monat und
die Dienstschicht bis zu 16 Stunden pro Arbeitstag aus¬
gedehnt wurde . Unter dem Druck der Gewerkschaften gab
es dann im Juni vorigen Jahres einige kleine Milderun¬
gen . Es kam mit Rücksicht auf die dam a. l ige Not¬
lage der Reichsbahn zu einer Sonderver¬
einbarung , die selbstverständlich gekündigt werden
mußte , sobald sich die Wirtschaftslage der Reichsbahn sicht¬
lich gebessert hatte . Diese Kündigung erfolgte Ende
Januar , nachdem die Gratifikationen für die
oberen Beamten und die Korrupttonszulage ge¬
zeigt hatten , daß es der Reichsbahn nicht gerade schlecht
geht.

Was forderten die Eisenbahner ? Festsetzung der Ar¬
beitszeit in der Personalverordnung und den Dienst -
dauervorschristen auf 8 Stunden pro Tag . Sofortige
Durchführung des Achtstundentages in den Werk¬
stätten und überall dort , wo intensive Arbeit verlangt
oder da? Personal unter besonderen Gefahren für Leben
und Gesundheit tätig ist ; entsprechende Verkürzung
ÄH Arbeitszeit des übrigen Personals . Außer¬
kraftsetzung der DDV . für das im Werkstättendienst und
bei selbständigen Eüterböden beschäftigte Personal mit
entsprechender VerbesserungderDien stdauer -
vorschriften . Regelung der Dienstdauer des
Fährschiffpersonals nach den vorstehenden
Grundsätzen. Was tat die Reichsbahn Verwaltung ? Cie
lohnte zunächst glatt ab, dann stimmte sie schließlich der
Einsetzung einer gemeinschaftlichen Kmnmissron zur Be¬
ratung etwa bestehender Härten in der Dienstdauer zu.
Jeder /Laie steht , daß diese Zustimmung angesichts der
Forderungen nur herzlich wenig bedeutet .' Sollen die skandalösen Arbeitszeitverhältniffe bei der
Reichsbahn verewigt werden ? Naive Leute stellen Ver¬
gleiche mit den Verhältnissen der Vorkriegszeit an .
Ein Vergleich mit der Vorkriegsarbeitszeit muß aber un¬
bedingt abgslehnt werden , denn gegenwärtig werden
ganz andere Anforderungen an die Ar¬
ber t s l e i st u n a des einzelnen Mannes gestellt . Durch
die sogenannte wissenschaftliche Betriebsführung und das
Gedingeverfahren wird mit der Arbeitskraft ein unerträg¬
licher Raubbau getrieben . Die Reichsbahn nimmt heute
eine bis ins kleinste gehende scharfe Ermittlung der Ar¬
beitszeit , der Arbeitsunterbrechungen usw . in jedem ein¬
zelnen Falle , vielfach sogar durch die S t o p n h r vor.
Die Folge des Raubbaues sind steigende Krank¬
st e i ks - und llnfallziffe rn . Sie sprechen eine ein¬
dringliche Sprache . So betrug z. D . der Kranken -
st.a n d anfangs Januar im Bezirk Berlin 9 Prozent . Die
Betriebsunfälle haben , wie die Hauptverwaltung
selbst zugibt , 1924 wesentlichzugenommen . Rach
einer Mitteilung der Hauptverwaltung wurden in den
Monaten April bis November des lehten Jahres 626
Bedienstete gegen 519 Bedienstete im Vorjahr , also 113
Personen mehr als verletzt gemeldet . An dieser Steige¬
rung sind besonders die Direktionen Dresden , Elberfeld ,
Hannover , Karlsruhe unÄ München beteiligt . Die
Hauptverwaltung hat — sehr bezeichnend — Anweisung
gegeben , den Ursachen dieser Erscheinung nachzugehen.

Diese Unfallfeststellungen wurden nicht nur für den
Betriebsdienst , sondern auch für die Werkstätten ge¬
macht . Auch hier eine dauernde Steigerung der llnfall -
ziffcrn , fo jj . B . im Ausbessernngsbezirk Königsberg von
von 0,53 Prozent im Jahre 1923 auf 0,88 Prozent im
Jahre 1924 . Die wirklichen Ursachen dieser unheim¬
lichen Ziffern wird die Hauptverwaltung bei ihren
Umfragen kaum erfahren . Sie liegen in der Verlänge¬
rung der Arbeitszeit , in der Antreiberei und der fast zur
Unerträglichkeit gewordenen Auspresiung der Arbeitskraft
durch die sogenannte wissenschaftliche Detriebsführung .
Die Ermüdungsgrenze liegt weit unter der Schichtdauer,
die den Eisenbahnern zugemutet wird , und daß die jetzt
bestehende Arbeitszeitregelung zu einer Senkung der Ge-'
samtleistung führen mutz , liegt auf der Hand . Die amt¬
lich jestgestellte Steigerung der Betriebsunfälle zeigt der
Oeffentlichkeit ganz klar, daß durch die mit kargem Lohn
verbundene lange Arbeitsfron des Personals die Be¬
triebssicherheit , die Sicherheit der Fahrgäste
gefährdet wird .

Mittwoch, den 11 . März 1923
ihre besten Köpfe verloren^ da Fiedler Fräktionsvörsitzender war,
während Dornbluth die KPD im Präsidium des Provinzialland -
raaes vertrat .

Der Kampf um die Kürzung der Arbeitszeit hat in
der Privatindustrie bereits zu Erfolgen geführt ; die letzte
Umfrage des ADEB . beweist das . Seit Mai vorigen
Jahres hat die Verkürzung der Arbeitszeit in fast allen
Betriebszweigen erhebliche Fortschritte gemacht. Sollen
die Eisenbahner etwa von dieser Verkürzung ausgeschlossen
werden ? Wir sagen : Nein ! Mögen sich auch da und
dort Kommuni st en als Streikbrecher zeigen ,
die disziplinierten Eisenbahner führen den Kampf um ihre
Forderungen , um Gesundheit und Leben mit Zuversicht
und Kraft ; denn sie wissen, daß ihr Kampf die volle
Sympathie und die ganze moralische Unterstützung der
gesamten Arbeitnehmerschaft und darüber hinaus noch die
Sympathie der öffentlichen Meinung findet .

Zur KrM der neuen Stenervorlagen
Im „Badischen Beobachter " vom 9. März übt der badische

Finanzminister Dr . Köhler eine ganz und gar ablehnende Kri¬
tik an den neuen Strnergesetzentwürfen , die zurzeit im Reichs -
rat lebhaft umkämpft werden. Köhler sagt, die Absicht der
Reichsregierung ließe sich wie folgt bezeichnen : „Schärfste Ent¬
lastung deS grossen Besitzes , schärfste Erhöhung der Belastung
der großen Masse des Volkes . Tie Neubildung des Kapitals
dürfe jedoch nicht ans Kosten des Lebenskapitals drr breiten
Masse erfolgen . Ganz unerträglich sei die neue Belastung der
Besitzlosen , die sich in der Hausschuldensteuer, der Erhöhung der
Bier - und Tabaksteuer darstelle. Die Annahme dieser Entwürfe
nmrde wirtschaftlich und politisch verheerend wirken .

"
Mit Recht, schreibt Herr Köhler eingangs feines Artikels,

daß es Zeit wird, die gesamte Oeffentlichkeit auf die Tendenz
der Steuergesetzentwürfc aufmerksam zu machen , die zurzeit
im ReichSrat beraten werden ; denn cs läßt sich nicht bcabreden,
daß die Neuordnung deS Steuersystems eine ganz gewaltige
Verschiebung in der Verteilung der öffentlichen Lasten auf die
Bevölkerung vorsieht . Während die „großen Interessenten " seit
Monaten offen und im geheimen ihre Kampffront organisiert
und in der Beeinflussung der Oeffentlichkeit außerordentliches
geleistet haben, schweigen die großen Massen des Volkes noch
vollständig. Offenbar deshalb, weil es ihnen noch gar nicht zum
Bewußtsein gekommen ist, in welcher Weise nach dem Willen
der Reichsregiernng die Probleme der Lastenverteilung gelöst
werden sollen .

«
München, 10 . März . Der bayerische Landtag nahm einstim¬

mig einen Antrag der Bayerischen Volksvartei an , der sich ent¬
schieden gegen die beabsichtigte Erhöhung der Bicrstcuer aus -
fvricht. Der Regicrungsvertreter hatte die Versicherung gege¬
ben, daß die bayerisme Regierung sich mit allem Nachdruck ge¬
gen die geplante Virrstcuererböhung wenden wolle .

Sie Sohenzvllern und die katholische
Kirche

Das „Berliner Tagblatt " ist in der Lage, einen gehässigen
Brief zu veröffentlichen, den Wilhelm II . s. Zt . an die Prin¬
zessin Anna von Hessen , eine geborene Hohenzollern, richtete ,
als sie zur katholische,, Kirche übertrat . In dem Brief heißt
es u . a. : . :

„Somit vermag ich nicht mehr Eure Königliche Hoheit als
ein Glied unseres Hauses zu betrachten, mit - dessen heiligsten
Traditionen Sie in so empörender Weise gebrochen haben. Es
bleibt daher bei meinem telegraphischen Bescheid, daß Eurer
Königlichen Hoheit Beharren in dem Vorhaben .den völligen Ab¬
bruch jeden Verkehrs mit allen Gliedern des Hauses znr Folge
hat . Das HauS Hohenzollern stößt En re Königliche Hoheit aus
und hat Ihre Existenz vergessen ."

Die Prinzessin , die damals schon 05 Jahre alt war , ist in¬
zwischen hochbetagt gestorben . Kein Wunder , daß nach sol¬
chen Leistungen die kaiserlichen weikschanenden Katholiken sich
nicht nach einer Wiederkehr der katholikenfeindlichen Monarchie
sehnen .

Sie Folge» des Wiederaustteten
von Mer

Außer der amtlichen Begründung des Verbots der Hitler-
Versammlungen veröffentlicht die Bayerische Staatszeitnng
offiziös folgende bemerkenswerte Gründe , die die bayerische Re¬
gierung zu ihrer Stellungnahme gegen Hitler veranlaßt haben :
„ Das Wicdcrauftreten Hitlers hat eine Atmosphäre geschaffen ,
die über kurz oder lang zu einer Bayern wirtschaftlich außer¬
ordentlich schädigenden allgemeinen Beunruhigung führen mutz.
Die Nachrichten , die über die neue Tätigkeit Hitlers über Mün¬
chen und BavernS Grenze hinausgetragen werden, müssen mit
Naturnotwendigkeit erneutes Mißtrauen gegen die bestehende
Ruhe und Ordnung in Bayern envecken und allen Fremden -
guzug fernhalten . Was das jetzt schon bedeutet und in Zukunft
noch bedeuten kann, ist ohne weiteres klar. Schon heute, kurz
nach Hitlers erster Versammlung , müssen angesehen« Münchener
Firmen mit de» Vertretern des anßerdrntschen Handels zu ge.
schäftlichen Abschlüssen in — Berlin Zusammentreffen, weil ibre
Lieferanten oder Mnehmer es vorzichen, aus Gründen der
Sicherheit München zu meiden . Schon heute machen sich die
ersten üblen Folgen der neuen Hitlerische» Tätigkeit in brr Ab -
nähme des Fremdenverkehrs in Münchener Hotelkrcisen unlieb-
sam bemerkbar. Schon heute sehen Garmisch und andere ober¬
bayerische Kurorte einen Teil ihrer Gäste scheiden unter aus¬
drücklichem Hinweis auf das Wirken deS krelgrlassrnrn national¬
sozialistischen Anführers ."

*

München , 10 . März. Die für heute abend angekündigt ge¬
wesenen Massenversammlungen der nationalistischen deutschen
Arbeiterpartei, in denen Hitler sprechen wollte, b ben infolge
des polizeilichen Verbots nicht stattgefunden . Zu Zwischenfäl¬len ist es nicht gekommen . Die Gerüchte, daß Hitler sestgenom -
men worden sei, entsprechen nicht den Tatsachen .

Austritt aus der K. P.S.
Merseburg, 8. März . Mg . Bericht. ) In der letzten Sitzungdes ProvinzialauSschusscöder Provinz Sachsen gaben die beiden

kommunistischen Provinziallandtagsabgeordneten Fiedler - Magde¬burg und Dornbluth -Weißenfrls die Erklärung ab. daß sie a«Sder Kommunistischen Partei ausgetreten seien, ohne aber ihreMandate zum Landtage und ihre Sitze im Provinzialausschußniederzulegen. Die Kommunistische Partei hat mit den beiden

rages vertrat .

Sie deutsche Tscheka vor Gericht
Leipzig, 9. März . (Eig . Bericht .)

Am 18. Verhandlungstag des Tfcheka -Prozesses wird b»A
Vernehmung des Zeugen .Koppenüöirr fortgesetzt . Er kommt
wieder auf den Fall Rausch zu sprechen . Wiederholt habe Neu¬
mann bei der Vernehmung erklärt , daß er aus Rausch gezielthabe, ihn aber nicht töten woltte . Poege habe allerdings be¬
hauptet , Neumann wollte den Rausch töten . Er wäre aber
mcht damit einverstanden gewesen. Da Poege seine früheren.
Aussagen in der Hauvtverhandlung widerrufen hat , äußert
sich der Zeuge : Poege hat bei der Vernehmung geäußert : Wenn
ich gewußt hätte , wie gut ich es bei der württembergischdnPolizei habe , hätte ich das jüdische Gesindel in Berlin , die
Bonzen der kommunistischen Partei , schon längst bochgchen las¬
sen , da sie mir immer eip Haar in der Luppe waren . Dasgehört zwar nicht hierher , aber wenn Poege jetzt so lügt , muß
ich es ausführen . — Bei den Aussagen des Zeugen über . di«
Vernehmung des Margies kommt cs zu einer lebhaften Aus¬
einandersetzung zwischen den beiden, in deren Verlauf Margiesden Zeugen des Meineids bezichtigt. Margies erzählt mitlauter Stimme über seine Behandlung während ' der Unter¬
suchungshaft. Die Angaben werden jedoch von dem Zeugen zumgroßen Teil in Abrede gestellt. RA . v. Bagnato versucht hiereinen Einwand zu machen , ihm -wurde aber vom Vorsitzendendas Wort entzogen. Als der Zeuge die Aussagen des An¬geklagten über die Vorgänge in Südwest bespricht , versuchtder obenerwähnte Rechtsanwalt wieder zu reden. Der Vor¬
sitzende verbittet sich jede Einmischung in die Verhandlung .Es tritt dann eine kurze Pause ein.

RA . Brandt bittet den Vorsitzenden später um Mitteilung ,in welcher Form die Verteidiger das Wort erlangen können ,um etwaige Zusammenstöße zu vermeiden . Bors. : Ich habe
noch niemanden das Wort entzogen außer , wenn es sich umeinen Eingriff in die Prozeßleitung handelt . RA . Dr . Wolfs:
Ich erblicke in der Entziehung des Wortes , wie es meinem
Kollegen heute schon zweimal ergangen ist , eine ' Beschränkungder Verteidigung . RA . Bagnato erwähnt , daß ihm im Zusam¬menhang mit der Befragung seines Klienten das Wort erteiltwerden müsse und er nicht wie ein Schulknabe behandelt wer¬den dürfte . Ein Gerichtsbeschluß in dieser Richtung wird vom
Vorsitzenden äbgelebnt . Sodann fährt der Zeuge fort , in
seinen Ausführungen , indem er ausführlich über die Beschlag¬nahme der Ampullen berichtet sowie über den gesamten - In¬halt des Pakets , das seinerzeit bei Meus gefunden wurde . EineAnzahl falscher Pässe, welche das Paket enthielt , stammte ausder kommunistischen Paßfälscherzentrale in Derlin -Rcükölln.Eine längere Debatte zwischen Verteidigung und Zeugenentwickelt sich über die Broschüre, aus deren Inhalt der An¬geklagte Poege seine Aussagen gemacht bat . Der Zeuge be¬hauptet dagegen, die Broschüre habe als Wahlvrovaganda der
Fafnüsten gedient . Der Inhalt sei aus Zeitungsnotizen überdie ausführlichen Angaben des Poege zustande gekommen .RA . Samter : Sind diese Mmcmngen ollen Zeitungen direktoder indirekt von der Volizei zugegangen ? -Der Zeug« verwei¬gert hierüber die Aussage , da er von seiner Behörde keineGenehmigung habe , sich darüber zu äußern . Diese Ablehnunggibt der kommunistischen Verteidigung Anlaß zu einem erregtenAngriff gegen die Polizei . Schließlich macht RA . Reuman «
den Vortag , sich mit dem Polizeipräsidenten in Stuttgart
telegraphisch in Verbindung zu setzen , uwzueisahren , inwieweit
sich der Zeuge äußern darf .

Rach der Mittagspause verkündet der VorsttzenÄe einen
dementsprechenden Beschluß des Gerichtshofs . Daraus wird inder Vernehmung der Zeugen fortgefahren . Kopnenböser : Königbat im Dezember 1928 das erstemal mit der Polizei in Ver¬
bindung gestanden und ist wegen Svrengstoffvcrgehcns ver¬haftet worden . Er wurde Im Januar auf freien Fuß gesetztund am 28 . Februar erneut verhaftet mit den anderen Mit¬
angeklagten der Tscheka. Auf andere Meise hat er mit uns
nicht in Verbindung gestanden. Bors. : Diener bat nun an¬gegeben. er hätte der Polizei Evitzcldienste geleistet? Kovve«-
böser: Diener bat ebensowenig wie König Dienste für die
Polizei vernichtet . — Der Vorsitzende schließt hiermit die Ver¬nehmung des Zeugen Kovvenböfer. Bors. : Reumann , habenSie zu den gesamten Apsiagen des Zeugen noch etwas znlagen ? Renmann : Ich habe nichts -zu lagen und nichts znfragen . — Als die Frage an den Angeklagten Poege gestelltwird , «ntfv 'nnt sich ein heftiger Wortwechsel. awHificit diesen»und dem Zeugen , wobei elfterer dem Zeugen Meineid vor-
wirft und letzterer den Poege mit „Lumv" bezeichnet . >

Im weiteren Verlaus der Aussprache kommt es wieder¬holt zu Auseinandersetzungen zwischen den Verteidigern unddem Vorsitzenden , die zum Teil sehr ernsthafte Formen an-
n^ imen. Die Erwiderung des Szan auf die Aussagen gestaltet
sich ruhiger , während die des Margies wieder in das alte Fahr¬wasser gerat . Die anderen Angeklagten hatten ,um Teil nichts,rum Teil nur wenig zu erwidern . — Fortsetzung der Verhand¬lung Dienstag früh 9 Uhr.

Soziales
Wurstfabrik Dölts A. G.

In Oldenburg i. O . ist eine große Fleischwgrenfabrivre auch den ehemaligen Großherzog zu ihren Hauptaktionär ,
zahlt, gegründet worden. Die Firma prahlt sehr mit ihren mdernen Einrichtungen und versucht in der Arbeiterschaft für ihWaren Abnchnier zu finden. Besonders . bei den Könsumveeinen versucht sie Abnehmer zu finden und geht auch hil
„amerikanisch" zu Werke.

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in diesem modernen Btrieb lassen jedoch viel zu wünschen übrig . Damit kann d
Ä»rma kerne Reklame machen . Die Beschäftigten werden -Betrieb beköstigt und die Kost ist sehr mangelhaft. Mit Recwird sie als Bolksküchenessen bezeichnet und okt das Essen stehl
gelassen . Die Firma bezeichnet diese Einrichtuiy, als „Woh
rahrtscinrichtung "

. die sich jedoch gut bezahlt macht . Die fo>
siige Behandlung ist militärisch. Bei jedein . Vorkommnis wbm,t Entlassung gedroht. Sprechen bei der Arbeit ist besonderstreng verboten und wird mit sofortiger Entlassung bestraft-Der Zentralverband der Fleischer wird zunächst versuch-
durch die Anrufung des Schlichtungsausschusses eine Regekurherbeizozuführen . Wenn es zu keiner Verständigung komm-wüte, dann tragt der Herrenstandpunkt der BöltS A . -G.

i i’ar'In- Die Firma glaubt auf die Arbeiterschaft uv
GeNwskschaften keine Rücksicht nehmen zu müssen .sucht jedoch überall ihre Waren in Arbetterkreisen abzusetzeiArbeiter,chast wwie alle Bevölkerungskreise, die mich de-»eschastigten in der Fleischindustrie eine geregelte Arbcitszeusw . schaffen und erhalten wollen , werden gut tun bei Einkäüsen von Fle„ ĉ und Wursiwaren sich zu erkundigen, ob diejnrcht von der BöltS A.-G . Oldenburg stammt.
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6bcrt 6cdcükfcicr in oaüen-vaüenDeutscher Reichstag
Berlin , IN. März .

Am Rcgierungstisch Reichsminister Dr . Schiele . — Prä .
stdent Lobe eröffnet die Sitzung um 2 . 10 Uhr. Auf der Tages¬
ordnung steht zunächst die
dritte Beratung des Gesetzentwurfs über die Stellvertretung

des Reichspräsidenten.
Abg. Graf Westarp (DNtl .) erklärt , daß seine Freunde der

Vorlage zustimmen werden, weil sie den höchsten Justizbeamten
des Reiches mrt der Stellvertretung betrauen will . Nachdem
aber inzwischen der demokratische Vorschlag einer Kandidatur
Dr Simons erfolgt sei , stelle er ausdrücklich fest, daß aus der
Zustimmung zur Vorlage keine Schlüsse auf die Haltung seiner
Partei zur endgültigen Wahl des Reichspräsidenten gezogen
werden dürfen.

Dbg. Brüninghausen (DVp .) gibt eine gleichlautende Erklä¬
rung ab und bedauert . daß durch den Vorschlag der Denrokraten
die Person des RcichSgerichtspräsidentenin die politische Debatte
gezogen wrden sei.

Mg . Koch -Weser (Dem . ) erwidert , daß auch, die Zustim¬
mung seiner Freunde zur Vorlage keine Vorbedeutung für die
endgültige Wahl des Reichspräsidenten bilden soll. ES sei aber
kein Grund vorhanden , den ReichSgerichtsprasidenten als den
'tellvertretendcn Reichspräsidenten von der Kandidatenerörte¬
rung auSzuschliehen.

Die Borlage wird daraus gegen die Stimmen der Rativnal -
iozialiste» und Kommunisten angenommen.

Ebenfalls in dritter Lesung gegen die Stimmen der Natio¬
nalsozialisten und Kommunisten wird der Gesetzentwurf ange-
nommeir zur Uebernahmr der durch die Beerdigung des Reichs¬
präsidenten entstandenen Kosten auf die Reichskasse.

Zur ersten Lesung gestellt werden dann die Gesetzentwürfe
über die Genfer Uebereinkommen. über das Bereinsrecht der
landwirtschaftlichen Arbeiter und die Entschädigung der Land¬
arbeiter bei Arbeitsnnfällen ,

Mg . Obrndiek (Komm. ) fordert , daß auch auf den Gütern
Betriebsräte zugelassen werden. Gerade angesichts der niedri¬
gen Löhne in der Landwirtschaft sind die Betriebsräte ersorder-
lich. Die Arbeitszeit sei weit über acht stunden ausgedehnt.
Nach allen Abzügen blieben den Arbeitern in der Woche 7 JZ.
Der sozialdemokratische Laudarbeiterverband hat nichts für die
Landarbeiter getan und sogar ihre Streiks abgewürgt . Nötig
ist aber , den Landarbeiterverband umzugestalten, damit er eine
Kampforganisation werden kann.

Mg . Schmidt (Soz .) : Allein uns ist es zu verdanken, daß
das internationale Arbeitsamt in Gens sich mit der Landwirt¬
schaft beschäftigt hat und jetzt das Koalitions - und Versamm¬
lungsrecht der Arbeiter international gesichert wurde. Wir wer¬
den dafür sorgen, daß das KoalitionSrecht tatsächlich durchgeführt
wird und daß die Freizüigigkeit auch nicht durch Maßnahmen
der Reichsbahn illusorisch gemacht wird . Wir

^ sind nicht mit der
technischen ?kothilfe eitwerstauden, aber bei Streiks der Wasser¬
werke und Gaswerke müsse sie eingesetzt werden. Redner lehnt
es namens der sozialdemokratischenArbeiter ab . de » kommunisti¬
schen Wahnsinnsparolen zu folgen. Die Vorlage wird darauf
dem sozialpolitischen Ausschuß übergel'en .

Zar Kenntnis genommen wird das Washingtoner Ueber-
einkommen über die Beschäftigung der Frauen vor >md nach der
Niederkunft.

Abg . Frau Nemitz (Soz .) fordert , daß das Uebereinkommen
als Gesetz vorgelegt werde. Vom ArbeitSministeriuni sei leider
ans diesem Gebiete wenig geschehen.

Abg Frau Arendkee (K.) verlangt staatliche Entbindungs .
unt> Kinderfürsorgeanstalten und lehnt die privaten und kirch¬
lichen Einrichtungen ab. Die Vorlage wird ebenfalls an den
sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.

Die zweite Lesung des Haushaltsplanes wird dann fort¬
gesetzt beim

Haushalt des Reichsjustizministeriums.
Abg. Dr Korsck (Komm. ) berichtet über die . Ausschußbera¬

tungen . Redner erstattet einen stark einseitig gefärbten Bericht ,
sodaß von den bürgerlichen Parteien lebhafter Widerspruch we¬
gen seiner Ausführungen erhoben wird und auch der Vizepräsi¬
dent Gräft ihn ermabnen muß. sachlich zu berichten »nd persön¬
liche Werturteile zu vermeiden.

Wg . Dr . Levi (soz . ) fordert die Beseitigung der letzten
Justizreform des Ministers Emminger . die nur eine Verschlep¬
pung des Justizbetriebes herbeigeführt habe. Der Redner er¬
klärt. er habe zur ReichSregiernog nicht das Vertrauen , daß sie
das Maß von Charakterstärke und Takt besitze , um parteiliche
Einflüsse in der Rechtsprechung auszuscheiden. Was soll man
nun von dem Prozeß GewerSdorkf-Rohner denken . Bedauerlich
tei eS . wenn Angeklagte wegen Landesverrates verurteilt wer-
den. weil sie geheime Waffenlager und Organisationen aus repu-
bkikanifcher Gesinnung anzeigen. Diese ganzen Laudesverrats -
Vrozesie dienten nur dazu, gewisie Organisationen zu garantie¬
ren. Das alles habe mit dem Schutz des Reiches nichts zu tun .
Das Ausland erfahre doch alles.

Abg. Dr . Barth ( DVp .) weist die Vorwürfe gegen den Rich -
ierstanb zurück. Gegenüber der Verherrlichung Fechezbachs
durch die Linke sei sestzustellen , daß der demokratische Abg.
Müller -Meiningen betont habe, daß Fcchenbach ein Landesver¬
räter sei und bleibe . Die Angriffe der Demokraten gegen das
Magdeburger Urteil können keinen deutschen Richter veranlas¬
st . gegen seine Ueberzcugung zu handeln . Dr . Krobner sei mit
-necht wegen formaler Beleidigung des Magdeburger Gerichts
verurteilt worden. Dr . Simons sei nicht ein Mann der Rech¬
ten, sondern der Demokraten . Dem Rechtsanwalt Wertkauer ,
über dessen vorläufige Festnahme Beschwerde gcsührt wurde ,
dabe der frühere sächsische Ministerpräsident Zeigncr einen Aus-
trag in der Auseinandersetzung des sächsischen Staates mit dem
lächsischen König zugeschanzt und Wertbauer babc nicht weniger

700 000 Eoldmark Honorar dafür verlangt . (Lebhaftes
d«rt . hört !)

Abg. Hamve (Wirtsch. Vg .) begrüßt cs, daß bei der neuen
LUstizreform auf ein Zusammenarbeiten mit Oesterreich in Ans¬
icht genommen fei . Der Staatsgerichtsboi habe keine Berech¬
tigung mehr.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus
Artagt sich auf Mittwoch 2 Ubr . Wahlgesetzantrag für die
^ eichspräfidcntenwahl , Justizetat . Schluß der Sitzung gegen
7 Uhr.

Im Reichstagsausschuß für Wohnungswesen war vor eini-
Zeit der Beschluß gesüßt worden, daß der Gesamtertrag der

^ auszinssteuer , der mit mindestens 10 Prozent der • Friedens¬
räte zu erheben ist, zur Förderung des Wohnungsbaues und
;Ur Wohnungsverwaltung verweirdet ioerden soll. Der Asts-
tchuß hat jetzt weiterhin den Beschluß gefaßt, die Reichsrcgie-' Ung zu ersuchen , dem Reichstag bis spätestens 30. April 1925
^ setzcntwürfe zur Abänderung des NeichsmictengrsetzeS , des
Mirtcrschutzgesetzes uitd des Wohnnngsmangrlgesrtzes vorzulegen
Unter Verwendung der von, ReickSwirischoftsrat ausgegangenen
Leitsätze und der dem Reichstag und dem AeltestenauSschuß zu -
^ gangencn Anträge als Material . Ter Beschluß Nnrrde mit

In einer am Sonntag früh in Baden- Baden von den K o a-
litionsparteien einbernfenen , von den Spitzen der städt .
und staatlichen Behörden vollzählig besuchten Träuerversaunn -
lung für Friedrich E b e r t , die in dem stimmungsvoll und
feierlich hergerichteten großen Saal des Kurhauses stattfund,
hielt Minister Remmele eine Gedächtnisansprache, in der er u . a.
folgendes ausführte :

Wenn einmal die Geschichte des neuen Deutschland in zeit¬
gemäßem Abstande geschrieben wird, dann findet das Wiken
des ersten Präsidenten der deutschen Republik seine gerechte Be¬
urteilung . , Alt geworden und morsch war das alte
Staatsgefüge , ehe der Zusammenbruch kam. Von dannen ge¬
gangen waren die Exponenten des alten Staates ohne den Ver¬
such zu unternehmen . die Staatsform über das Chaos hinaus
zu retten und für sie zu sterben . So ward Deutschland Revu-
blik. Nicht tot aber war die monarchische Tradition . Der Prä¬
sident der Republik ward Führer , eines Volkes , in welchein der
monarchische Gedanke noch tiefer wuvzelte. als irgendwo sonst
in der Welt. Kem Wunder also, wenn hier die notwendiger¬
weise jeder Staatsumwälzung folgende Reaktion auch rhie
Kreise zieht . Diese Reaktion zieht Nahrung aüs dem Unheil ,
welches wir aus dein alte» Staat herüber geerbt haben ? . In
diese Welt innerer Widersprüche hinein tritt Fritz Eöert
als erster Präsident der deutschen Republik. Eine republikanische
Tradition fehlt, sie mußte erst geschaffen werden. Außerhalb
der republikanischen Parteien muß Verständnis gesucht werden
für die neue Staatsform als die einzig mögliche , soll das Ruch
nicht in Trümmer geheiu Politischer Mord, Verächtlichmachung
und Verleumdung gehen um , ausgehend von jenen, die versag¬
ten , als vielleicht noch zu halten gewesen wäre , was früher rech¬
tens »rar .

Mitten in d ->r Entscheidungsepoche um das neue Deutsch¬
land sinkt sein Steueriuann ins Grab . Die Kunst des Arztes
hätte wohl — so sagen unö Eingeweihte — das Leben erhalten
können , wäre nicht seines Lebens Kraft durch eine giftige Fehde
untergraben gewesen . Mit den Mitteln unzähliger Verleum¬
dungen sollte seine persönliche Ehre befleckt , seines Lebens Werk
beschmutzt

' werden. Das drückte ihn nieder, brach seinen Le¬
bensmut .

Den Kampf um die nationale Ehre , um das Ansehen der
Republik in der Welt , um die Wiedereinschaltung der deutschen
Wirtschaft nt das internationale Getriebe führte Friedrich Ebert
zäh, mit Geschick und mit Vertrauen . Die ihm altgeborene
Selbstbeherrschung uich Selbstüberwindung läßt ihn iurincr wie¬
der neue Hoffnung schöpfen, wo andere keinen Erfolg mehr er¬
hoffen. Ten « Geschrei derer , die Unmögliches fordern , seht er
als mutiger und entschlosiener Mann die einfachsten Exempel
sachlicher Betrachtung entgegen, imnter mit denk Erfolg , daß
die Größten seiner Widersacher sich vor ihm beugen . Deutsch -
nationale Minister und Parlamentarier , deutschnationale Fi -
nanzlcute und Voltswirtschafter fanden in ihm . standen sie erst
einmal Aug in Auge gegenüber, ebenso den Größcreit , wie vor
diesem die führenden Köpfe seiner früheren Umgebung. Im
politischen Streit mit die Vorherrschaft im Staate ist er der
ruhende Pol . Die von den AuSlairdsgesandtschafteneingehenden
Berichte gehen fast alle durch seine Hand. Fremde Diplomaten
und Würdenträger bekunden ihn um seines klaren Blickes für
das Mögliche und für das Erreichbare willen die allerhöchste
Hochachtung . Das Ausland hat in dieseit Tagen allgemeiner
Trauer nicht umsonst das Hohelied auf den ersten Präsidenten
der deutsche,t Republik gesungen.

Gerade ' dies aber hat ihm im Innern den grenzenlosen Haß
aller derer eingetragen , die Deutschland mit anderen Mitteln ,
mit solchen der Gewalt , wieder in Posiiion setzen wollen . Wil¬
helm II . hat die ihm durch seine Vorfahren hinterlassene Macht¬
stellung Deutschlands — ich sage das nicht im Tone des Vor¬
wurfs und der .Kritik , sondern nur im Sitine einer geschicht-
licheu Feststellung — sinnlos vertan . Durch dessen sprunghaftes
Wesen und hochfahrende Art . geriet Deutschland in den Zustand
totaler Isolierung . Friedrich Ebert , der Handwerker- Sohn
unserer badischen Heimat , hat mit seiner unbestechlichen Recht¬
schaffenheit und mit seiner vornehmen Zurückhaltung Deutsch¬

land den Weg zu einem neuen - Aufstieg freigelegt. Diesem
Verdienste zum Trotz , vielleicht aber wegen desselben, schlug der
Raubreif der Verleumdung ans ihn nieder. Er , der sozialdemo¬
kratische Parteiführer , soll mit Hilfe von Munitionsarbeiter -
streils den Zusammenbruch Deutschlands herbeigeführt, also
Landesverrat begaitgen haben. Gekaufte Subjekte werden ihm
vom Richter als Kronzeugen gegenübergestellt. Seit Monate»
haben ärztliche Berater dem Reichspräsidenten dringend nahe-
gelegt, in einetn Sanatorium Erholung zu suchen. Wenn sein«
Freunde ihm gegenüber diesen Rat unterstützten, dann him.
immer wieder w impulsiver Aufwallung der Sah : „Erst muß
dieses Unrecht von Magdeburg beseitigt sein , diese Schmach von
mir herunter , denn ich habe nichts Unrechtes getan." Ja . dies
Unrecht schrie zum Himmel !

So trug Friedrich Ebert auf der Höhe des Lebens und des
Erfolges sein Kreuz. Nicht aber , daß ihm nur die Feinde der
Republik im Innern dies Kreuz allein aufgeladen . Klassen -
genossen , aus deren Reihen er herausgewachsen gewesen, haben
ihn nicht »linder geschmäht . Die Arbeiterklasse , deren Führerer einst war , soll er verraten haben ! Es war eine Großtat
EbertS, bei der Arbeiterklasse das nationale Empsinden gestärkt,
diese zur Anerkennung von Staatsnotwendigkeiten reif gemacht
zu haben. Der alte Staat hat in dieser Frage viel gesündigt,
die Arbeiter von sich gestoßen , so wie wir eben wieder ein ähn¬
liches Bemühen der Rechtsparteien in Deutschland erleben, di«
Sozialdemokratie aus den verantwortlichen Stellen des Staates
hmauszudrängen und den neuen Staat für sich allein zu rekla¬
mieren, vielleicht mit dem Gedanken, ihn zu restaurieren .

Die Größe Ebcrts war gewesen , zusammenzufasseu, was
auScinanderstrebte, zu vermitteln in Güte , solange es ging und
fest zu stehen , wem, andere längst die Partie für verloren hiel-
ten. Mit der Ausrichtung der Weimarer Koalition wächst er
über seine Partei hinaus , ist bald deren ausgesprochenster Ver¬
trauensmann . Sein Blick geht aber weiter, er redet der große«
Koalition daS Wort , wohl wissend , daß der Regierung des
Reiches bald eine breitere Grundlage nottut , wenn der Republik
nicht Gefahr drohen soll. Hätte man allseits innerhalb der
Parteien diesen Willen mehr geachtet , das deutsche Volk würde
vor manchen Enttäuschuitgen betoahrt geblieben sein. Wir . die
Ivir nntunter um ihn sein konnten, dienstlich oder im Freuickes-
kreis. haben zu fühlen bekommen , wie eritsi er es mit der Lö
sntig dieses Problems meinte, wie weh es ihm tat , wenn ntoit.
gelndes Verständnis die Einigung für dieses Ziel verhinderte.

So hat Friedrich Ebert , der Mann aus dem
'

Volke, der
Natioit gedient. Was war es nicht für ein Geraume in der
sogenannten guten Gesellschaft , als er zum höchsten Amt iw
Reiche berufen wurde . Hat er die Fähigkeiten der Repräsen¬
tation , hieß es. Wird die Frau dieses Mannes repräsentieren
können ? Witzblätter und Variötöbühnen fanden in diesen Fra -

'
gen billigen Stoff für ein schmutziges Gewerbe. Nun , auch dr«
Frau des ersten Reichspräsidenten war groß . Ihre natürliche
Einfachheit hat die Lästerer zum Schweigen gebracht ; im Hause
Ebert habeit die höchsten Würdenträger , weltliche und geistliche,
Wohlgefallen gesunden. Ebert gab der deutschen Republik auch
in dieser Bezirhting Ansehen und Tradition .

Sein Schicksal war wohl gewesen , noch im Tode dem re¬
publikanischen Deutschland Festigkeit und Geschlossenheit zu
geben . Wie im Leben , so noch im Tode ward er der Rvfex für
Deutschlands Einheit und Größe, für Einigkeit und Reckt «nd
Freiheit des Volkes .

Unsere Trauer um Friedrich Ebert soll keilte Wehklage sein ,
denn sein Schicksal war wohl , aufzusteigen zu den höchste «
Höhen menschlichen Könnens, Führer des Volkes zu sein und
dann zu sterben , um über den Tod hinaus wie ein Menetekel
zu stehen für alle, die sein Amt fortsühren müssen .

Wir aber wollen rastlos- tätig sein und schaffen
-Als daukeudes Geschlecht
Und unsere Kraft zusammeitrassen,
Damit es falle bald, lvas falsch und schleckst;
Daß die zum Jamntertal gemachte Erde
Zum Himmel für die ganze Menschheit werde.

allen Stimmen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommunisten gefaßt.

Im Bildungsausschuß des Reichstags wurde die Gruud -
jchulfragc zum Abschluß gebracht. Angenommen wurde ein ver¬
einigter Antrag der Deutjchnationalen , der Volksparteiler und
des Zentrums , der einen Gesetzentwurf über die Dauer der
Grundschule enthält . Im wesentlichen wird darin bestimmt,
daß besonders leistungsfähige Schüler bereits nock 3 Jahren
zur Sexta übergeben können . Gegen den Ecsetcntwurs stimm¬
ten die Sozialdemokraten und die Kommunisten. Die neue
Grundschule ro >rd an Ostern 1023 bereits in Mecklenbifg ,
Württemberg , Baden und Bayern eingeiübrt werde» . Die
übrigen Läitder werden am 10 . März in einer Konferenz über
die Maßnahmen beschließen , die dazu dienen sollen, sobald als
möglich nach dein Antrag des Ausschusses in der Grundscktul -
frage z» veriabren .

Aus der Partei
Bekanntmachung -esparteisekretariatMarlsruhe

Oeffentliche Vorträge finde» statt :
Langensteinbach (Amt Ettlingen ) : ToitneeStag. 12. März ,

abends 1- 8 Uhr im Rathanssaal . Gen . Pfarrer Kappes
spricht über „Die religiöse Entwicklung der Menschheit " .

Teutsch -Neureut : Freitag , 13 . März , abends 8 Uhr, im
Rathaus . Referent : Genosse Pfarrer K a p p e s - Karlsruhe .
Thema : „Ter Kampf um Gerechtigkeit , Freiheit und Friede im
Sozialismus " .

Tiefenbronn (Aint Pforzheim ) : Sonntag , 13 , März , mittags
!̂ 3 Uhr . Llchtbildervortrag im „Aoler"

. Thema : „Wanderfahr¬
ten in Heimat und Fremde "

. Referent : Gen . Kadner -
KarlSruhe.

Rastatt : Montag , 16 . März , abends 8 Uhr, in der „ Linde "
öffentliche Wählerversaminlung . Reichstagsabgeordncter Stefan
M ei er - Freiburg spricht über „Der Kampf zwischen Republik
und Monarchie" .

Die Genosien und Genossinnen, deren Erscheinen als selbst¬
verständlich vorausgesetzt wird, werden gebeten , für regen Besuch
dieser Veranstaltungen zu iverben .

T r i n k ü , Parieisekrctär .

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer
Bezirk Baden

Vor einiger Zeit ist an sämtliche parteigenösstschen Kollegen
durch die Kreisverirteungen ein Rundschreiben hinansge -
gangen, dem ei« Fragebogen angehängt war . Htervoit sieht die
Rücksendung bei einer großen Anzahl von parteigenösstschen
Kollegen noch aus . Wir bitten , diese Abschnitte sofort au die
Leitung der A .S .L . (Karlsruhe , Sofienstr . 169) ausgefüvl zn -
räckzuseitdeu .

Ab 15. März erscheint als Beilage zum Mitteilungsblatt
des Parteiuorstandes „ Die s o z i a l i st i s Le Erzieh » na ".
Diese Zeitung wird an sämtliche sozialdem. Lehrer unentzeMch
abgegeben ; sie erscheint monatlich . Sie kann aber nur an solche
Kollegen gesandt werdeit, derett Adressen auf dem oben genann¬
ten Fragebogen hierher gemeldet sind .

Der Betrag für die A .S .L . beträgt im Vierteljahr 1 Mark.
Er kann in Briefmarken überiandt oder auf Konto 108.86 R.
G . Haebler Postscheckamt Karlsruhe überwiesen werden. Wenn
möglich Halbjahres - oder Jahresbeitrag einsenden.

Wir erwarten , daß diese dringend notwendigen organisato¬
rischen Anforderungen von allen erfüllt werden.

Mit Parteigruß !
Ter Vorstand der A .S .L .

Menzingen. Die Parteiveranstaltung aui Sonntag , den 8 .
März hatte sich eines lebhaften Interesses in allen Kreisen der
Bevölkerung zu erfreuen . War doch als Redner LandtagSabg.
Haebler gemeldet, der noch von seiner früheren T̂ätigkeit
hier als Lehrer in bestem Gedenken steht . Diejenigen , welche
kamen hatten es nickt zu bereuen. In VA ständigen Aus¬
führungen gab Gen . Haebler ein glänzendes Bild von dem
„Kampf um Staat und Wirtschaft" . Seine geschichtlichen Kennt¬
nisse , sein politisches Urteil und seine Gabe verständiger Dar¬
stellung hielt die ganz ausgezeichnet besuchte Versammlung /

.sichtlich im Banu . Es war allgemein das Urteil, daß wir hier
noch nie eine so interessante Versammlung gehabt haben. Wir
Haffen, daß wir recht bald wieder eine ebenso gute Veranstaltung
der Partei in Menzingen abhalten können . Der Vorsitzende
Gen . Genicinderat N e u d c ck konnte deshalb ohne Diskussion
mit der Aufforderung, doch endlich auch die Arbeiterpresse zu
aboituieren und mit dem Dank an den Reserenteii die Pcr -
sckmmlung schließen .

Gewerkschaftliches
Tagung der abgebauten Beamten

Die am Sonntag in Offen bürg abgehaltene Tagung
der abgebauten Reichs - , Staats - und Gemeindebeamtsn war
aus dem ganzen Laitde stark besucht. Im Lause der Verhand¬
lungen erfolgte die Einigung aus folgende Forderungen : Be¬
zahlung des Wartegeldes bis zum vollendeten 68 . Lebensjahre,
d. h . bis zum Eintreten der Tauerpenstonierung ; Wartegeld,
und Ruhcgehaltsempsängcr, die in Städtett der Sonderklasse»
und in Klasse A wobiten , sollen die gleichen Bezüge erhalten ,
wie die aktiven Beamten , all anderen den Wohnungsgeldzuschutz
K wie bisher. Dringend gefordert wurde ferner die Gewäh¬
rung eines Extstenziilntimums . insbesondere'

für die unteren
und .mittlereu Gehaltsgruppen und die Wahrung der wvhlertvorbenen Rechte der beamten nach dem „ och immer bestehenden
Becrmtennesetz .

%
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Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Bon Georg Gärtner 22
(Fortsetzung )

Als besonders gravierend führt Hickel einen Vorfall
an , der sich im Dezember 1831 bei der Abreise Stanhopes
von Ansbach zugetragen hatte und der vielleicht auch nach
der andern Richtung als bezeichnend betrachtet werden
könnte . Hauser hatte angeblich schon in Nürnberg auf
Anraten Daumers ein Tagebuch begonnen , das er in
Ansbach fortführte . Der Lord wollte nun das Buch
sehen , Kaspar weigerte sich, stellte aber in Aussicht , spä¬
ter in London Einsicht nehmen zu lasten . Dieses Tage¬
buch scheint Stanhope keine Ruhe gelosten zu haben , denn
nach fünf Monaten , im Mai 1832 , kam er in einem
Briese an Hickel daraus zurück und bekundete sein Ver¬
langen , von dem Inhalt dieses Buches Kenntnis zu be¬
kommen . Hickel begab sich zu Hauser und forderte rund
heraus die Auslieferung des Tagebuches , die Hauser in
höchster Aufregung und mit größter Entschiedenheit ver¬
weigerte . Hickel befahl ihm nun , sogleich die Kommode
zu öffnen , und erklärte , ohne das Buch würde er das
Zimmer nicht verlosten . In diesem Augenblick trat der
Schullehrer Meyer ein , bei dem Hauser wohnte , und be¬
schuldigte diesen , die Geschichte mit dem Tagebuch sei
überhaupt Schwindel , erhabe ein solches gar nicht ge¬
führt . Kasvar erwiderte , er habe das Buch erst kürzlich
verbrannt , weil er cs für unnötig gehalten habe : einen
andern Grund wollte er nicht angeben .

Als man später in seinem Zimmer nachsah , fand man
im Ofen verbrannte Papiere .

«
Im Januar 1833 tauchte wieder eine neue Version

über Kaspars Herkunft auf . Von dem Polizeirat Eber¬
hardt in Gotha , einem gewandten Kriminalisten , war die
Anzeige eingelaufen , eine im Gothaer herzoglichen
Schlosse als Oberstettmeisterin angesteNte Dame , die sich
Frau Königsheim nannte , habe ihm anvertraut , sie
glaube Kaspars Mutter zu fein . Ihren Erzählungen
nach war sie 1810 in einem Fräulein -Institut zu Wurz -
burg ( oder Bamberg ) erzogen worden , an dem vielfach
auch Geistliche Unterricht erteilten . Unter diesen war
ein junger Domherr , Frhr . v. Euttenberg , aus einer sehr
alten und angesehenen fränkischen Adelsfamilie entstam¬
mend . E «. fand k rfallen an der jungen Königsheim und
näherte sich ihr , sie erwiderte seine Neigung , und so ent¬
stand ein vertrautes Verhältnis , das mit dem Fall des
Mädchens endete und Folgen nach sich zog , die ihre Ent¬
fernung notwendig machten . Cie wurde auf ein entle¬
genes Landgut des Domherrn gebracht , wo sic von einem
Knaben entbunden wurde . Nach ihrer Genesung kehrte
sie in das wiift zurück, das Kind mußte sie jedoch zurück¬
lasten , nachdem der Verführer versprochen hatte , für es
zu sorgen und von Zeit zu Zeit Nachricht darüber zu ge¬
ben . Die Mitteilungen blieben bald aus , die Mutter
war vollständig im ungewissen über das Schicksal ihres
Kindes .

Auf diese Anzeige hin reiste Hickel mit Hauser nach
Gotha , um ihn mit der Königsheim zusammenzubringen .
Aber auch dieses Unternehmen endete mit einem gänz¬
lichen Mißerfolg . Die angebliche Mutter und der ver¬
mutete Sohn standen sich empfindungslos gegenüber .
„Es zeigte sich hier kein Wink , keine Regung der Natur ."
Außerdem fehlte bei Hauser ein sogenanntes Muttermal ,
das das Kind der Königsheim am Körper haben sollte .
Da inzwischen auch der Totenschein des angeblich ver¬
mißten Kindes eingetroffen war , war Hickel überzeugt ,
daß er auch diese Reise vergeblich unternommen hatte .

11 . Die Katastrophe .
Kaspar Hauser führte in Ansbach das ruhige , durch

Feine weiteren Zwischenfälle mehr getrübte Leben weiter .
Stanhopes Gesinnungen für ihn schienen immer kühler
zu werden . Des Lords längst veriprochnees Erscheinen
und Abholen des Pflegesohnes ließ noch immer auf sich
warten . Nach eingegangenen Nack) richten zu schließen ,
trieb sich Stanhope bald in England , dann wieder in ver¬
schiedenen deutschen Städten umher ; einige Briefe ent¬
halten weder Datum noch Ortsangabe , und in einem der
letzten wollte er , daß man ihm die Antwort nach Rastatt
in Baden sende .

Feuerbach hielt eg für notwendig , Hauser zu irgend
einer geregelten Tätigkeit zu erziehen . In Nürnberg
hatte er Sinn für Bapparbeiten bekundet , in Ansbach
Neigung für Mechanik , für die Uhrmacherei . Sie verlor
sich jedoch schnell wieder ' seiner Angabe nach wurden bei
dieser Tätigkeit seine Augen zu sehr angestrengt .

Nun faßte Feuerbach den Entschluß , ihn auf dem
Appellationsgericht beim Abschreiben von Akten zu ver¬
wenden , um ihn zum Kopisten auszubilden . Hauser
mußte bestimmte Bureaustunden einhalten , und zwar
von 9— 12 Uhr vormittags und 2— 4 Uhr nachmittags .
Abends erhielt er Unterricht von dem Lehrer Meyer ,
während der Pfarrer Fuhrmann ihm den Konfirmanden¬
unterricht erteilte . Dis öffentliche Konfirmation fand
« m 23 . Mai 1833 in der Kapelle der Eumbertuskirche
in feierlichster Weise und unter Teilnahme der ange¬
sehenen Familien statt .

Um diese Zeit trat ein Ereignis ein , das für Hauser
von schwerwiegendster Bedeutung war , weil es ihm sei¬
nen besten und einflußreichsten Gönner raubte : Der Prä¬
sident v . Feuerbach erkrankte . Er wollte sich zur Heilung
in ein Bad begeben , wurde aber unterwegs am 29 . Mai
in Frankfurt am Main vom Tod ereilt .

Auch dieser unerwartete Todesfall bildete den Anlaß
zu geheimnisvollen Vermutungen . Es hieß , die Unter¬
suchung habe vor ihrem Ende gestanden und hätte wich¬
tige Enthüllungen zu bringen versprochen , als der Tod
Feuerbachs dazwischen kam . Man sprach vielfach den
Verdacht aus , daß er vergiftet worden fei .

Die Untersuchung schlief ein und wurde plötzlich nie¬
dergeschlagen . Der bayerische Bundestagsgesandte v .

Mieg soll nach Wien berufen worden sein und die Akten
dahin mitgenommen haben , von wo sie aber nie mehr
nach Ansbach zurückkehrten . Artin bemerkt dazu : „Of¬
fenbar hat die Diplomatie , die den Fall für etwas mehr
als einen gewöhnlichen Kriminalfall anfah , einge¬
griffen ."

In Oktober 1833 kündigte Stanhope sein baldiges Er¬
scheinen in Ansbach an , um den Kaspar abzwholen . Er
ließ dort sogar eine Wohnung für sich mieten , kam jedoch
auch diesmal nicht - Nunmehr ging das Kauserdrama sehr
schnell seinem Abschluß entgegen .

Am 20 . November passierte Stanhope Mannheim ,
ohne dort einzukehren . Am 28 . November soll er im
markgräflichen Palais zu Kalsruhe mit Hennenhofer zu
einer Unterredung zufammengetroffen fein , und am 27 .
November in der Frühe hielt auf der Durlacher Allee
eine mit Koffern beladene Chaise , in die alsbald Stan¬
hope und Hennenhofer einstiegen , um eine Reise anzu¬
treten .

*

Im Gebäude des Appellationsgerichts zu Ansbach
wurde Kaspar Hauser am 11 . Dezember , als er sich zum
Mittagesten begeben wollte , von einem Manne , der Kit¬
tel und Mütze trüg und anscheinend ein Eärtnerbursche
war , eingeladen , nachmittags in den Hofgarten zu gehen ,
um sich die Gc.steiNsarten anzusehen , die man beim Boh¬
ren eines artesischen Brunnens gefunden hatte .

Don dieser Einladung machte er nachmittags der
Gattin Hickels , der . sich feit ungefähr 14 Tagen auf einer
Dienstreise befand , Mitteilung . Frau Hickel riet ihm ,
sich nicht in den Hofgarten zu begeben , sondern den Re¬
gierungspräsidenten v . Snchaner zu besuchen , der eine
Abendgesellschaft neben werde . Hauser befolgte den Rat
und nicht in den Hofgarten , sondern zu Herrn v . Sticha -
ner , in desten Hause er auch den Abend zubrachte .

So vergingen drei Tage . Am 14 . Dezember früh , kurz
nach acht Uhr , erschien Kaspar bei dem Pfarrer Fuhr¬
mann , um , wie gewöhnlich , eine Stunde Religionsunter¬
richt zu nehmen , der auf Wunsch Stanhopes nach der Kon¬
firmation wieder ausgenommen worden war . Er fand
den Geistlichen bei der Herstellung von Pappkästchen
für Weihnachten beschäftigt und erbot sich zu helfen , da
er derartige Arbeiten in Nürnberg bei einem Buchbinder
gelernt hatte . Der Pfarrer verwies ihn auf später und
begann die Religionsstunde . Nach neun Uhr verließ
Hauser die Wohnung des Pfarrers und ging zu seiner
alltäglichen Beschäftigung ins Eerichtsgebäude .

(Fortsetzung folgt .),

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die
bisher erschienenen Fortsetzungen über die Geschichte
Kaspar ^ Hausers unentgeltlich nachgeliefert .

Ritz Ehest und das Mm
Van Homo

Fritz Eberj liebte das Meer . Er hatte es von Bremen aus
lieben gelernt , von wo er auf AgitationStouren auch öfters an
die ostfricsische Küste und auf die ostfriesischen Inseln kam . Auch
in Berlin verlieh ihn die Sehnsucht nach der See nicht , ja ich
habe es erlebt, 'daß er , was sonst kaum jemand an ihm erlebt
haben stirb , in eine ganz poetische Stimmung geriet , «IS wir auf
das Meer zu sprechen kamen .

Am ersten Mai 1911 hatte man mich aus dem Binnenlande
nach Wilhelmshaven gerufen , um auf der Maifeier die Fest¬
rede zu halten . .Der Tag . hatte fiir die Kriegöhafenstadt der
Nordsee noch eine besondere Bedeutung . Die oldenburgischcn
Vororte Bant und Heppens waren unter dem gemeinsamen
Namen Rüstringen zur Stadt ernannt worden . Die Stadt
Rüstringen feierte am 1 . Mai 1911 ihren Geburtstag , ihren
allerersten , und . war also damals Deutschlands jüngste Stadt .

Es war richtiges Seewctter ani 1 . Mai , woran man in Mil «
helmShaven -Rüstringen gewöhnt ist. Der imposante M a i f e st.
zug , an dem sich auch die Frauen zahlreich beteiligten ,
wurde , erst von eisig kalten Regenböen gepritscht . Dann setzte
ein kleiner Orkan ein , den man im Binnelande für einen ge¬
waltigen .Sturm gehalten hätte , und schließlich prasselte noch ein
förmilcher Eisschollenhagel aus die Fcstteilnehmer . Aber das
störte die Rüstringer .

'
nicht . Sie sind immer .„ och die wasserver -

trauien Fischmens .chen , für die einst im Mittelalter ihre Vor¬
fahren allen Ernstes von den Mecklenlnirgern gehalten wurden .

Nach dem Umzüge und nach Einnahme eines echt seemänni¬
schen LibSkausesiens stieg ich den Deich hinauf znin Meere , als
gerade im Augenblicke des Höhepunktes der Flut das Hochwasser
einsetzte . Es

'
war kein gemütlicher Spaziergang aus dem schma¬

len Deichpsad . Ich , war auch der einzige Spaziergänger und
mußte mich sozusagen schief gegen den Wind legen , sonst wäre
ich in die kochende See geblasen worden . Aber ich wollte doch
das Meer Wiedersehen und steuerte der Strandhalle zu . In der
Glas - und Brettcrhalle war ich der einzige Gast und saß sturm -
geschützt fast mitten jm Sturm >rnt > mitten in der See , einer
besonders schweren See . Der Sturm jagte die grauen Wolken¬
fetzen über die Flut . Die schmutzig-braunen Wogen brachen sich
in hoch anszischenden Kämmen . Der Seemann nennt die braune
Jade noch , nicht das Meer , erst die klaren grünen Wasser weit
draußen hinter ' Lerichlturm und Feuerschiff läßt er cs als Nord¬
see gelten und erst der Atlantik ist für ihn ein Ozean . Aber
die Landratte fleht schon im lehmbrauncn Jadebusen das Welt¬
meer , und Salzflut ist. auch das "schmutzige Wasser . Fast sah es
so aus , als ob die Scbaumballen und Gichtslocken bis in die nie¬
drig hängenden Wolken spritzten . Aber das waren unzählige
Möwen , die über den erregten Wellen nicht minder erregt hin -
und hcrflatterten und blitzschnell nach Beute in die Flut tauch - '
ten . Dazu sang das Meer . Die Wellen klangen wie stählerne
Saiten , wenn sie sich an den Granitmauern der Mole brachen .
Sie sangen die Melodie ; . die auch Heine hörte , als er schrieb :

Dorten spielt der alte Nordwind
Mit den blanken Meereswellen ,
Die wie Orgelpfeifen hüpfen .
Die wie Orgelpfeifen schwellen .

Eo lag ein ergreifender Rhythmus in ihrem Sang , eine er¬
schütternde Stimmung im ganzen Bilde . Es ioar das majestä¬
tische Grausen , das die tragische . Kunst ertoeck!. Diese Stimmung
suchte ich in einer Skizze für das Unterhaltungsblatt des - Vor¬
wärts " festzuhalten .

Am andern Morgen früh fuhr ich nach Berlin . Es
herrschte am 2 . Mai in Wilhelmshaven eine Nordpolkälte . Glück¬
licherweise hafte der D -Zug tüchtig cingeheizt . Aber die Rei¬
senden mutzten sich noch in ihre Mäntel und Decken wickeln, um

nicht zu - frösteln . Hinter .Bremen in der Lüneburger Heide da¬
gegen erwachte de : Frühlings Von klarem , wolkenlosem Himmel
brannte die Sonne des Wonnemonds und in der Mar ! wurde
es gegen Mittag so sommerlich warm , daß die Reisenden die
Fenster aufrissen , die Mägiel in die Netze warfen urch aus den
überhitzten Abteilen in tzen kühleren Korridor flüchteten . In
Berlin grüßte Riviero -Frühlingswetter . Bei Schultheiß am
Potsdamer Platz speistch» die Gäste schon im Freien . Der D -Zug
war aus dem ozeanischen Klima der Wasserkante im kontinen¬
talen Klima der sarmatischen Ebene gelandet . _ > •

Am 3 . Mai erschien mei« Nordseeartikel im „ Vorwärts " und
am abend desselben Tages , saß ich mit den Redakteuren des
„ Vorwärts " und einigen ; Mitgliedern des P̂arteivorstandeS in
einer bescheidenen Wemstvbe in der Französischen Straße . ES
war eine parteihistorische Stätte ; es sollte nämlich LaflalleS
Stammkneipe gewesen sein . . Fritz Ebert saß ap meiner Seite .
Er hatte meinen Artikel gelesen und war entzückt über die na¬
turwahre Schilderung . Dabei erinnerte er sich selbst so lebhaft
an Ostsriesland und,an die Nordseeküste , daß er ganz poetisch
wurde , und ich merkte , daß er die „ salze See " oder den blanken
Hans "

, wie die alten Friesen die Nordsee genannt , ebenso tief
in sein Herz geschlossen hatte , wia ich.

Theater und Musik
Badischer . Kunstverein

Der badische Kunstverein hatte seine Mitglieder zü eine »
Vortrag des Lehrers an der Kunstschule , Herrn Prof . SBütten *
berget eingeladön . In . einer Vorrede betonte der um das
Wohl des Vereins . sich äußerst verdienstvoll gemachte Vorstand
Herr Geh . Rat Obs er , daß der Bad . Kumstverein von jetzt ab
sich nicht nur zur Aufgabe stellen wolle , durch Ausstellungen
das Schaffen unserer Künstler zu zeigen und Verkäufe ^ zu ver¬
mitteln , sondern auch durch Vorträge das Verständnis für Kunst
zu vertiefen . Dann führte , Herr Prof . Würtenberger in einem
tiefschürfenden , formschönen , poesiereichen Vortrag ungefähr
folgendes aus : Die allgemeine Meinung glaubt, . daß es Aufgabe
oer Kunst besonders der Malerei sei , di« Natur „ atur -
getreu abzubilden . / Nun ist das aber nicht möglich, west die Na¬
tur Licht und Farben/hat,/der Maler hat aber nur Farben .
Er kann die Natur niemals im Gesamtbild wiedergeben , weil er
immer nur einen Teil von ihr erfassen kann . Er sieht sie durch
eine ganz besondere Brille ; sein Sehen ist begrenzt , sein Blick
ist immer auf besondere Farbtöne eingestellt , die er überall wie¬
derentdeckt und auf deren Kosten er ander « Farben verflacht oder
vertieft . In manchen Ländern ist hell und licht gemalt worden ,
in andern dunkel und kichtlos . Da wo hell gemalt wurde , legte
man Wert auf dunkle

'
.Schotten , wer seine Bilder dunkel hielt ,

malte die Schatten farbig . Jeder Maler bildete seine besondere
Art aus , daraus entstanden die verschiedenartigen Schulen , die
Dlanier . Jede Schule muß auf die angegebene Art Kompro¬
misse schließen , man kann nicht entscheiden , welche der Natur
am nächsten kommt . Jedenfalls hält jeder Maler seine Manier
für die beste und bekämpft den Gegner bis aufs Messer . Für
den Laien ist es sehr schwer zum wahren Verständnis der Kunst
zu gelangen . Nicht nur der Inhalt eines Bildes .will verstanden
sein , sondern auch die Form . Sie will so gut verdaut sein wie
der Stoff . Der Beschauer muß ohne Vorurteil vor jedem Bild
stehen und versuchen , mit dem Auge des Künstlers zu schatten
und den Schlüssel zur Form zu finden . Erst nach langer
Ucbnng wird es dem Kunstfreund gelingen , zum Kunstkenner
zu werden . Der Redner vertiefte seine interessanten Ausfüh¬
rungen durch Beispiele aus seinem eigenen Leben . Die zahl¬
reichen Anwesenden — der kleine KonzerthauSsaal war bis auf
du » letzten Platz beseht — folgten dem Redner mit größter Auf¬
merksamkeit . D . B.

«
Landcstheaier . Lessings neueiiistudiertes Lustspiel „ Minna

von Barnhelm oder das Soldatenglück " geht am Mittwoch , 11 .
März , zum zweitenmal . in Szene . .. Am Freitag , 13, März , ge¬
langt Nestroys unverwüstliche Zauberposse „ LuinpazivagabunduS
oder das liederliche Kleeblatt "

, per unstreitig stärkste Heiterkeits -
ersolg der letzten Zelt, , bereits °zur .sechsten Aufführung . Mit
Ernst BarlachS Schauspiel „Der arme Vetter " erfolgt am Sams¬
tag , 14 . März , die fünfzehnte .Erstaufführung dieses Spieljahres .
Im Konzerthaus wird am Sonntag , 15. März , der lustige
schwank „Der wahre Jakob " von Franz Arnold und Ernst Bach
wieder ausgenommen und gelangt zur ersten Wiederholung . — ■
Für die völlige Neueinstudierung und Neuinszenierung des zwei¬
ten Teils

'von Goethes „ Faust " haben die Vorbereitungen be¬
gonnen . Die 'Aufführung dös Werks ist für Anfang April

'
irt

Aussicht genommen . *■ / '

Frau v . Ernst , wirkte . kürzlich bei .der Aufführung des musi¬
kalische» Lustspiels „Die vier . Grobiane " von Wolf - Ferrari in
Stuttgart mit und fand bei der dortigen Presse eine ausgezeich¬
nete Kritik . Wir zitieren das „Deutsche Volksblatt "

, das schrieb :
„ Frau v . Ernst als Gast war ' die zungengewandte Frau Felica .
Ihr Spiel hatte eine besondere . Note . Ihre Felica kommt ganz
ans dem musikalischen Lustspiel . Sie vermeidet jeden Schritt
in die Operette , bleibt immer Dame , ohne daß es ihr dabei an
Geist und Munterkeit und Witz gebricht . Ja , vielleicht hat sie
allein den richtige » Komödienstrl erfaßt und fällt damit etwas
au ? dein Gesamtbild .

" Aehnlich anerkennend äußerten sich auch
die übrigen Blätter der württembergischen Landeshauptstadt .

Literatur
Sämtliche hier verzeichncten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlerrahe 48, Karlsruhe , zu beziehen .
Neues aus dem seckssten. Erdteil . Den sechsten Erdteil , das

Land am Südpol , haben England und Australien bekanntlich für
sich annektiert . Das mag verwunderlich erscheinen , da es in un¬
serer Vorstellung kaum öderh Gebiete als an den Polen der
Erde .gibt . Es wird aber sofort begreiflich , wenn man das Buck
des berühmten australischen Forschers Sir Douglas Maw -
son „Leben nnd Tod ain Südpol " gelesen hat (bei Brockhaus
in einer großen zweibändigen und einer gekürzten einbändigen
Ausgabe erschienen ). Sir Do .sgl'äs Mawson ist es gelungen , an
verschiedenen Stellen des Südpolsestlcmdes großen Reichtum
wertvollen und seltenen Erzen „ ich Kohlenlagern festzustelle ».
Nunmehr machtz Frankreich ' sein Recht an einem gewissermaßen
durch die französische Tradition .geheiligten Gebietsteil geltend -
Es ist Adclieland , von Mäwion „ Das Land der Stürme " be¬
nannt , das der bekannte französische Seefahrer Dumont d 'Ur-
ville 1849 entdeckt hat . Frankreich hat sich also etwas lange be-
lonnen , bis es stine Ansprüche geltend machte . Die Stürme in
Adelieland sind geradezu unheimlich , und die Menschen , die sich
der Wissenschaft wegen aus dem schützenden StationShauS wa¬
gen , fliegen wie Bälle durch die Luft . Aber solche Schwierigkei¬ten haben den Nkenschen noch nie - gehindert , die Schätze der Erd «
auözunühen . Das lehrt uns Spitzbergen , das einst eisumstarrtund vereinsamt im Nördlichen Eismeer lag und wo heute der
Reichtum des Landes , die Kohle , von vielen fleißigen Händen
gehoben wird . Wann wird es dem sechsten Erdteil ebenso gehen ,
und wer wird ihn „ ausbeuten " “ '
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Hagenschieß-Prozeß
7. Lag .

Ein scharfer Borstost der Verteidigung gegen den Sach¬
verständigen

Zu Beginn Ver Sitzung am 'Dienstag unternahm die Ver¬
teidigung erneut einen scharfen Vorstoß gegen den Sachverstän.
Men Nady. Im Namen sämtlicher Verteidiger verlas R .A.
Tr . Bldreckt ein^ Erklärung in der nn Auftrag der sämtlichen
Angeklagten der Kaufmann Nady als Sachverständiger abgelehnt*ird. Die Angeklagten bätren allen Anlast zur Besorgnis an

Befangenheit des Kaufmanns Rady. In der Erklärung heißt
dann weiter, daß Rady feinen nicht fest umrisienen Auftrag

?ozu benutzt habe , um . trotz ständiger Mahnungen des Unter¬
suchungsrichters , der Staatsanwaltschaft , des LandgerichtSpräsi-
"cirten und der Justizministers , die Sache aus vier Jahre hin »
durch hinauszuziehen . Die zutage getretene , allgemein bewie -
irne Parteilichkeit und der Mangel an Objektivität des Sach¬
verständigen Rady feien zur Gewißheit geworden durch Fest -
uellungen, die in einer Sachs getroffen worden find , an der
Herr Rady persönlich betroffen war . (Es handelt sich um eine
'brleüigungsfache, die sich in Heidelberg abspielte).

Staatsanwalt Dr . Geißler trat dem Antrag entgegen und
erklärte die Behauptung , daß der Sachverständige zrady ferne
Befugnisse weit überschritten habe , indem er einen unzuläsfigeir
Auftrag von der Staatsanwaltschaft erhalten habe , sei unrichtig.
Tie Staatsanwaltschaft sei berechtigt und befugt. Sachverstän¬
dige aufzustellen.

Das Gericht zog sich zur Beratung zurück die ziemlich ge «
raume Zeit iu Airspruch nahm . Der Gerichtsbesch ' ,iß ging dann
dabin . daß der Antrag der Verteidigung auf Ablehitung des
Sachverständigen Rady abgelehnt wurde. D>>- gegen Rady er¬
hobenen Vorwürfe seien nicht geeignet, das Vertrauen gegen dre
Objektivität des Sachverständigen zu trüben.

Dre nächsten Zeugenaussagen ergaben nichts wesenkUches.
Es ergab sich dabei u . .a , daß in den anscheinend nicht vollstän¬
digen Listen der Heidcllerger Frachtgutstelle Weinsendungen deS
Stbele an Honnef n'chr eingeiragen uaren . Ter zunächst nicht
vereidigte Kaufma m ; Echlindwein hat bevor .- r auf d ' S Hagen¬
schieß als Leiter der Motorlieferungen k -m , den Angeklagten
Abele in dessen - iqene-i lLaqen öftc S nach H - velberg zu Hon -
« •- . gefahren. Er für auch LrbenSm! tel für Ab lr nun Honnef
be ' srgt . Ebenl» h - t Abele , m Aut, Wc ' ne m,'. nach Heidelberg
iu den Festlichkeiten bei Hsrnef g-u» mmrn.

Auch die weiteren Erörterungen drehen sich »m die Be -
Ziehungen zwischen Honnef und Abele. Zur Sprache kam dabei
der Verkauf einer Feldscheune an Abele , du es sich nach der
Anklage um eine Schenkung des Honnef an Abele gebandelt
hoben soll. Der Angeklagte Hoimef bezeichnete ecrs als ansge -
ichlosien .

Der darauf vernommene Uiiterfuchungsrichter LaudgerrchtS -
kot H o f f m a n n erklärt auf Befragen des Vorsitzenden . es
kSnne keine Rede davon sein , daß bei der Voruntersuchnng
hegen seinen Willen auf Wunsch des Sachverständigen Rady
die Vernehmung des Angeklagten Honnef vorgenommen wor¬
den fei . Bei einem sehr wichtigen Punkt habe sich die Verneh-
viung erregt gestaltet und es könnte fein, daß dabei Rady auf den
Tisch geschlagen habe. — Eine Frage der Verteidigung an den
Untersuchungsrichterüber zu hohe Gebühren , die Rady verlangt
dabe . wird von dem Gericht nicht zugelassen.

Einen großen -Raum in den weiteren Verhaudlugnen
nimmt die Gründung der Baugrsellschast ein , an der sich Honnef
ssbele und Dedert . beteiligten. Der Angeklagte Detert , der in
seiner Eigenschaft als Architekt auf dem Hagenschieß mit den
Siedelungsbauten und dem Sägewerksbau betraut war , erzählt
in ziemlich weitschweifiger Form die Gründuiigsgefchichte der
daugesellschaft An dieser Gesellschaft war auch das Rastatter
^augeschäft Degler beteiligt. Abele kam durch Hoiinef hinein.
Ärz Unternehmen brach später zusammen und Detert hat von
stinen eingezahlten 25 000 A niemals wieder etwas gesehen ,
^ em Vorsitzenden erscheint es merkwürdig, wie der Aiigeklagte
Tedert seine wirtschaftliche Beteiligung an der Ballgesellschaft .
°ie im Hagenschieß Aufträge erhielt , mit seiner Stellung als
Vertrauensmann der SiedelungS - und Landbank vereinbaren
Printe . — Angeklagter Dedert erklärte dazu, er habe in dieser
Sache ein vollkommen reines Brusttuch, aber es wäre ihm lieber
hvwesen , wenn Abele nicht an der Gesellschaft beteiligt, gewesen
'röte.

Darauf äußerte sich der Angeklagte Abele zu der Gründung
Bangesellschaft. Er führte dazu aus , seine Beteiligung an

°vr Ballgesellschaft habe mit dem Gelds erfolgen sollen , das sein
Schwiegervater als Entschädigung für die in Lothringen erlitte -

Verluste zu erwarten hatte . Der Zeuge konnte aber die
rpOOO Gesellschaftereinlage nicht zahlen, weil sein Schwieger-^ er vor dem Eintritt in die Gesellschaft gewarnt worden war .

Der Vorsitzende machte den Angeklagten Ak<le darauf Anf-
Äorksam, er habe im November 1926 die Einzahlung der 25 666

hu Protokoll gegeben . Auf Vorhaltungen des Vorsitzenden"
setzte Abele zugeben, daß er damals vor dem Untersuchungs-

Achter nicht die Wahrheit gesprochen hatte. Der Vorsitzende be -
^vchnete daraufhin die ganze Handlungsweise Abeles als eine

vrschleicrung .
,> Daraufhin wurde der Bauunternehmer Eduard Degler aus
^chtari vernommen, der sich gleichfalls an der Bangesell'chast
tz

" iligen sollte . Dieser Zeuge gibt an . daß der Ingenieur Franz
s.^ ch aus Essen , der als Geschäftsführer der Ballgesellschaft be-
Zdimt war , eines Tages mit der Kasse der Baugesellschaft ver.
^ sv°nd und sich unter den Schutz der Franzosen begab . Er hat
^? urch die Angeklagten um 66—70 006 .Ä gebracht. Degler er*

er habe daraus bestanden, daß Abele und Deter solange
der Siedelungsbank seien , nicht Gesellschafter der Bau -

v euf (t-aft werden konnten. Hierauf erklärte der Staatsanwalt
Gcikiler , er habe Erhebungen gegen Degler eingeleitet und

K "ie Verjährungsfrist bereits unterbrochen sei , gegen ihn
$ tQ fantrag gestellt . — Am Mittwoch vormittag 8 Nhr gehen die

Lotungen weiter.

Aus dem Freistaat Baden
3um Llebertriit in die höheren Schulen

Aus Mittelschulkreisen wird uns geschrieben :
^ it Ostern kommt auch wieder der Zeitpunkt, wo für viele

die Frage brennend wird : Sollen wir unfern Jungen
n° * dem dritten Bolksfchuljahr in die höhere Schule geben

^ Uoch ein viertes Fahr in der Volksschule belassen ? Wir
< n im allgemeinen unbedingt zum letzteren und schließen uns
b, i 1* an einen Satz an , den der erfahrene Schulmaiui Dr . E.
»^

Q n «>ürf eimal schrieb : „3 oder 314 Vvlksschuljahre ge-
nicht als Vorbereitung auf den Unterricht der Gymnasien

^ ^vilanstalten"
. Manche Eltern werden diese vielleicht be-

% a ln untl vorzüglichen Leistungen ins Feld fiihren, die
dj, in der dritten VolkSschulklaffe aufwcist. Hier liegt"^vere Gefahr der Verführung , den Jungen zu früh aus

der Volksschule zu nehmen. Die meisten Eltern bedenken nicht ,
daß ihr Junge in der höheren Schule einmal einem schärferen
Drill unterliegt wegen der Fremdsprache, und daß er zweitens
in eine Klasse koinmt von mehr oder minder scharf ausgesuchten
Schülern , unter denen die Bierkläßler wohl überwiegen. Schon
bei den Aufnahmeprüfungen fallen im großen ganzen die Dritt -
kläßler auf durch eine gewisse ängstliche Langsamkeit oder Un¬
sicherheit im Rechnen 'und in deutscher und lateinischer Schrift.
Nicht daß sie es nicht zuweg brächten , aber sie brauchen viel Zeit,
weil es ihnen noch an der Hebung , an der Gewandtheit fehlt.
Ausnahmen gibt es natürlich auch da , aber wir sprechen von
der Regel. Immer zeigt sich, wie ungeheuer wertvoll das vierte
Volksschuljahr gerade für die Einprägung der Elemente ist .
deren sichere Beherrschung eine Grundbedingung bildet für das
Fortschreiten in der Sexta .

Wenn man an den Mittelschulen sein Augenmerk auf diese
Drittklätzler richtet , kann man die Beobachtung machen , daß sie
zu den Durchsallskandidaten bei der Aufnahmeprüfung schon den
größten Prozentsatz stellen , aber auch zu denjenigen Schülern ,
dre. wenn sie ausgenommen sind , die Sexta nach einem Tertial
wieder verlassen oder am Schluß repetieren müssen . Und das
alles bei Jungens , die in ihren Volksschulklasien zu den vor¬
dersten gehören. Das vierte Volksschuljahr ist eben für die
Kinder ein wahrer Segen. Was ihnen geistig und körperlich in
diesem Jahre noch zuwächst , ist eine wertvolle und unverlierbare
Grundlage für das Mittelschulstudium. Die reiferen Kinder be¬
wältigen die Schwierigkeiten des ersten Mittelschuljahres spie¬
lend. Das bestätigt die Erfahrung , und man könnte es auch
statistisch belegen .

Es darf nicht verschwiegen werden, daß es recht häufig
nichts ist als der Ehrgeiz und die Eitelkeit der Eltern , die sie
veranlassen, ihre Kinder schon nach dem dritten Vollsschuljähr
in die höhere Schule zu bringen. Sie haben vielleicht in der
Nachbarschaft oder Bekanntschaft solche Fälle gesehen und wollen
min nicht zurückstehen . Eine Sünde , die meist schwer gebüßt
wird. Wie oft haben wir vor solchem Tun schon vergeblich ge¬
warnt ! Meist hat sich kurz nachher gezeigt , wie berechtigt die
Wanung war. Die Drittklätzler hängen sin der Klasse bald hin¬
ten nach , es kommen schlechte Noten, und zu Hanse hat man die
liebe Not mit den Arbeiten. Und das alles bei sonst geweckten
Jungens . Das Mittelschulpensum pflegt den unentwickelten
Jungens auch körperlich stark zuzusehen; Nervosstät. Schlaflosig¬
keit pflegen sich einzustellen. Auch muß eS et« Kind seelisch be¬
drücken, wenn es sieht , daß es trotz beste« Eifer ? mit den älteren
Kameraden nicht konkurrieren kann. Schon diese Gesichtspunkte
müßten einsichtige Elter » warnen , ihr Kind zu früh von der
Volksschule wegzunebmen. Keinenfalls sollte dies geschehen ohne
vorherige Rücksprache mit dem Volksschullehrer und dem Arzt.
lUnsere Leser wollen auch nachstehende Bekanntmachung des
Unterrichtsministeriums beachten . Die Red .)

Die Aufnahme von Schülcrn in die höheren
Schulen

Der Minister des Kultus und Unterrichts veröffentlicht fol¬
gende Bekanntmachung über die Aufnahme von Schülern in die
unterste Klasse der Höheren Schulen auf Beginn des kommenden
Schuljahres : 1 . Ansnahmswcise können an Oster» 1025 neben
den Kindern , die der vierjährigen Grundschulpficht voll genügt
haben, begabte Schüler und Schülerinnen in die Höheren Schu¬
len ausgenommen werden, wenn sie an Ostern 1022 nach den
§§ 2, 8 und 9 der Schulordnung für die Volksschulen vom
12 . Dezember 1913 zum Eintritt in die Volksschule verpflichtet
und berechtigt waren . Die Zulassung der zuletzt genannten Kin¬
der zur Anfliahmeprüsung wird an die Bedingung geknüpft, daßdas Abgangszeugnis der bisher besuchten Schule mindestens die
Durchschnittsnote . gut " aufweist. 2 . Die Aufnahme wird in
allen Fällen von dem Bestehen einer Aufnahmeprüfung abhäw
gig gemacht . Die Aufnahme der ausnahmsweise zur Prüfung
zngelassenen Kinder erfolgt nur . wenn das Prüfungsergebnts
. aut " gewesen ist. Um ein sicheres Urteil über die Leistungs¬
fähigkeit dieser Scküelr gewinnen zu können , wird daher deren
Prüfung besonders sorgfältig dnrchgcführt. 3 . In der Auf¬
nahmeprüfung ist nach.znweisen: a ) Fertigkeit im Lesen in deut¬
scher und lateinischer Druckschrift ; b ) Hebung im orthographi¬
schen Niedcrschreibe » diktierter deutscher Sätze, sowie Fertigkeit
im Gebrauch der lateinischen Schrift ; c) Kenntnis der vier Rech¬
nungsarten in unbenannten Zahlen von 1—1006 ; beim schrift¬
lichen Teilen jedoch nur mit einstelligen Teiler . Tie Aufnahinc
erfolgt m jedem Falle auf Probe bis Pfingsten .

Ebertfeier des Reichsbanners Gchwarz-
Rot -Gott» Kottffanz

b . Konstanz, 9j März . Da stier eine öffentliche Trauerfeier
für den verstorbenen ersten Reichspräsidenten Ebert nicht stalr-
fand, veranstaltete die Ortsgruppe Konstanz des Reichsban¬
ners eine solche Feier im Rahmen der Generalversammlung
für die Mitglieder . Umrahmt wurde die Feier durch Vorträge
der Hauskapelle, des Halborchesters des Arbeitergesangvereins
„ Vorwärts " und durch Vortrag einiger eigener zeitgemäßer Dich¬
tungen des Kameraden B i r n e r . Im Mittelpunkt stand die
Gedächtnisrede des Kameraden Rechtsanwalt V e n e d e y .
Venedey würdigte Ebert als Kind und Mann aus dem Volke
bis zu seinem Ausstieg durch Kraft und Können zum ersten
Repräsentanten des neuen Reiches : ein Geschehnis , wie es im
alten Reiche einfach unmöglich gewesen wäre, Venedey stellte
Ebert in Parallele mit dem früheren amerikanischen Präsiden¬
ten Lincoln , der ebenfalls au ? dem Arbeiterstaitde hervor¬
ging . Aber in AiFerika wurde Lincoln niemals ein Vorwurf
daraus gemacht dag er einst den untersten Arbeiterkreisen ange¬
hörte (Lincoln war zeitweise Waldarbeiter und Holzfäller), solche
niedersten Vorwürfe gegen Ebert zu erheben war einigen Krei¬
sen in Deutschland Vorbehalten . Diese Kreise können den Auf¬
stieg eines BolksmanneS natürlich nicht verstehen , weil sie im¬
mer noch an dem verflossenen Gottesgnadentum hängen und
selbst die Thronhesteigung degenerierter Thronanwärter natür¬
lich finden. Im weiteren schilderte der Redner die Mißgriffe
und Ungeschicklichkeiten der früheren Regierung einschließlich des
damaligen Kaisers , die uns in der Welt unbeliebt machten , de»
Krieg verlieren halfen und den Boden vorbereiteten, aus dem
naturiiotwendig das neue Reich entstehen niußte, nn dessen
Spitze nur ein Mann aus de,» Volke Platz haben konnte . Das
war Ebert . Als Nachfolger verlangen wir eineiig Republi¬
kaner , der in seinen Spuren wandelt ; einen Präsidenten , von
dem wir wissen, daß er mit dem Volke gebt und mit dem Volke
für die Rechte des Volkes kämpft , sowohl nach innen wie nach
außen . Nur ein solcher einwandfreier Kandidat wird die Stim¬
men deS Reichsbanners erhalten ; für einen solchen Mann treten
die Männer d«S Reichsbanners aber auch lückenlos ein . — Zu
dieser Bekräftigung und im Sinne Ebert zu wirken erhob sich

die Versammlung von den Sitzen, während di« Kapelle ich hakt '
einen Kameraden " intonierte .

Ein Nachspiel dazu erbrachte noch der geschäftliche Teil .
Kamerad Weiler brachte den Antrag ein, der Stadtver¬
waltung gegenüber die Verwunderung der Versammlung
auszudrücken (gelinde gesagt), daß sie es, wie bei früheren An¬
lässen , auch bei dieser Gelegenheit versäumt habe, dem öffent¬
lichen Bedürfnis nach einer Feier für Ebert nachzukommen .
Wohl seien hierzu in erster Linie auch die staatlichen Behörden
verpflichtet gewesen , da diese aber versagten , hätte die Stadtver¬
waltung die Pflicht gehabt, die Tvcmerfeier zu veranstalten . Der
Antrag der Beschwerde gegenüber dem Stadtrat würbe ange¬
nommen.

Mit der Ermunterung des Vorsitzenden — unter dem Bei¬
fall aller Anwesenden — vor und während der Reichspräsidenten¬
wahl die Pflichten als Reichsbannermann zu erfüllen , sich für
einen wahren und aufrechten Republikaner einzusetzen gleich¬
gültig welcher Versaffungsparte , er angehör« und im Sinne
Eberts zn wirken, wurde die Versammlung geschlossen.

Kleine badische Chronik
Heidelberg. Hier wurde ein städtischer Beamter Wege«

Unregelmäßigkeiten entlassen. Bei einer Revision
stellte sich ein Defizit von einigen 1666 M heraus , deren Ver¬
brauch für Pribatzwecke der Beamte , der nahezu 20 Jahhre in
städtischen Diensten steht, sofort zugegeben hat. Der fehlend «
Betrag wurde gedeckt .

Hockcnhetm. Infolge Familienzwiffigkeiten hat sich hier
der 18 jährige F . Wolf durch Einatmen von Leuchtgas ver¬
giftet.

Mannheini . Ein 52 Jahre alter Hafenarbeiter stürzte in
angetrunkenem Zustand beim Nachhaufeaehen im Treppenhaus
seiner Wohnung und zog sich erhebliche Kopfverletzungen zu. —
Am Samstag abend versuchte ein 33 Jahre alter Kaufmann
sich wegen Familienstreitigkeiten das Leben zu nehmen. Er
brachte sich mittels eines Revolvers einen Schuß in die rechte
Schulter bei . Lebensgefahr besteht aber nicht .* Mannheim . Montag nachmittag wurde der FuhrmannKarl Nagel vm, einem Pferd durch Bisse ins Gesicht schwer
verletzt . Er wurde ins Krankenhaus verbracht.

Landshausen bei Eppingen. Hier brach in dem Snwese»
des Landwirts Weiß Feuer aus, das in kurzer Zeit Wohn-
haus und Scheuer in Asche legte. Nur das Vieh konnte gerettetwerden. Der Besitzer ist versichert . Die Brandursache ist noch
unbekannt.

* Nrckarzimmern. Der im hiesigen Gipsstollen der Anilin-
»nd Sodafäbrik Ludwigshafen beschäftigte Bergpraktikant Georg
Haag ist tödlich verunglückt.* VMingen. In dem Sägewerk Deißlingen bei Schwen¬
ningen hat sich ein tödlicher Unglücksfall ereignet. Plötzlich standdas gaiize Sägewerk still . Als man nachsah , fand man im
Hauptbetriebe den zerquetschten Körper des Obersägers , der von
einem der Hauptriemen erfaßt worden war.* Endingen o . K . In der Nacht von Sonntag auf Montagwurde die Einwohnerschaft Eiidingens durch Feueralarm
aufgeschreckt. Trotz des herrschenden Windes und des Wasser-
mangels blieb der Herd des gewaltigen Feuers auf die land¬
wirtschaftlichen Gebäude und auf den großen Saalbau des Ho¬tels zum „Pfauen " beschränkt . Das Gasthaus blieb unb«.
schädigt. Der Viehbestand Lunte gerettet werden. Die Ursache
des Brandes ist »och unermittelt .

* Erlaubte Lotterien. Dem Touristeuberein „Die Natur -
freunde"

, Gauleitung Baden und dem Thüringer Museum in
Eisenach wurde die Erlaubnis zur Veranstaltung einer Lotterie
erteilt .

Markt »nfl landet
Das Konkursverfahren ist über das Vermögen de? Kauf¬manns Friedrich Etzel in Durlach eröffnet worden.* Pforzheirner Edelmetallpreise vom 19. März . Gold 2817bis 2822, Silber 94.25—94.75, Platin 11 .80—15,20.

Genoffenschastsbetvegung
Oberltrck. Morgen Donnerstag , 12 . März , abends 8 Uhr,veranstaltet der Bezirkskonsumverein Baden -Baden , Mitglied¬

schaft Oberkirch , eine sehr interessante Mitgliederver -
s a m m l u n g in der „Stadt Straßburg "

. Der neue Geschäfts¬führer . Herr Franz Kraus , wird ein Referat halten über
„Privatwirtschaft und Genossenschaft "

, während der Geschäfts¬
führer C . Wunder einen Lichtbildervortrag über «Genossen¬
schaftliche Betriebe " als zweiten Punkt behandelt. Es ist den
Mitgliedern dringend der Besuch zu empfehlen.

Der Kälterückfall
lleberraschcnd und entgegen mancher meteorologischer Vor¬

aussagung ist nun doch ein Nachwinter eingetreten , nachdemman in den letzten Wochen schon gehofft hatte , dem Frühlingentgegenzugehen. In der Verteilung des Luftdruckes ist ziemlichunvermittelt ein Umschwung erfolgt , aus welchen der jetzigeKälterückfall zurllckzusübren ist. Ueber den Polargebicten hat
sich hoher Luftdruck entwickelt und ein barometrisches Marimumliegt seit Tagen unmittelbar über dem mittleren Schweden.
Nachdem in diesen Gebieten von November bis Mitte Februar
ganz abnorm mildes Wetter vorgeberrscht hatte , stellte sich in
den letzten Wochen normalere Witterung , d . b . Schneefall und
Kälte ein. Die schwedischen und norwegischen Gebirge liegen
erst jetzt in tiefem Schnee, während sie bis vor kurzem nocb der¬
artige Schneearmut aufzuweisen hatten , dass die seit Jahrzebn -
ten im Februar stattfindenden Wintcrsvortveranstattungen ab¬
geblasen werden mussten . Die auf dem skandinavis-bcn Fest¬land nunmehr vorhandene reichliche Schneedecke, d> jetzt auch tn
Nordrussland und Sibirien zu verzeichnen ist, begünstigt die
Wärmeausstrahlung , sodass sich in Verbindung mit dem statio¬
nären Hochdruckgebiet seit mehreren Tagen die in den Nord¬
ländern normalen strengen Fröste entwickeln konnten. Im mitt¬
leren Schweden ist die Temveratur seit 4 Tagen täglich aus—25 bis —30 Grad Celsius gesunken , am Nordkav herrscht eben¬
falls schwere Kälte , in Finnland (Saparanda , Kuovio) sankendie Temveraturen bis —26, nördlich von Petersburg , im Seen¬
gebiet bis auf —31 . weiter nordoftwärts sogar bis —35 Grad .Da sich die Kälte jetzt hartnäckig erhält und infolge der verän¬
derten Luftdruckoerteilung (welche den Einfluss wärmerer ozea¬
nischer Luftströmungen i Mitteleuropa verhindert ) die eisigen
Luftströme aus dem Norden nach Süden hinfluten , gelangt das
mittlere Europa , vor allem damit Deutschland, in len Bereich
Der Kältewelle , die sich seit 48 Stunden durch xavidcs Herab '-
>nken der Temperaturen und ausgebreiteten Schneefällen be¬
merkbar macht . Während in der Ebene zunächst nur geringe
Fröste wegen des Fehlens der Schneedecke auftreten . macht sich
die Frostwelle bereits im Gebirge empfindlich bemerkbar wobeute erstmals in diesem Winter bis zu —12 Grad Kälte zu
verzeichnen war . _ «

Kari Lang KnlwratiitsM 1.6711
Telefon 1073

Salamander Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf eines erst¬
klassigen Pianos oder Harmoniums
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Geschichtskalende?
11 . Alärz. 1811 2lrbeiteraufruhr ' in Nottingham und llm =

gegcnb . ■Maschinenzerstärung. Beginn der Luditrenbewegung.
_ 1872 Leipziger Hochverratsprozeß gegen Bebel, Liebknecht
Und Geneisen.

, partemachnchlen des Goz . Vereins Karlsruhe
Die Frauenversawmlung , die aus Donnerstag einberufen

war , fällt umständehalber «ms .

Reichsbanner ^<Schwarz-Voi - l^ "ld^
Jungkamrroden , die nicht am Festzug teilnehmen , sowie

republika-iisch gesinnte Jungfrauen und Frauen treffen sich am
Donnerstag abend 8 Uhr im Klubzimmer Restaurant „ Fried-
richShof" .

Reichsbanner ! Wcihcakt !
Kameraden , die während de -; Weilieaktes als Begleitmann¬

schaften des zu weihercken Gaubanners dienen wollen , melden
sich am . Freitag abend 9 Uhr in der Fcsthallc. Rur Frontsol¬
daten kommen in Frage .

Oer Stand der Tuberkulose in Karlsruhe
Die Alt - und Südstadt am meiste« von der Tuberkulose

heimgesucht
Bekanntlich findet zurzeit in der städtischen Ausstellungs¬

halle eine sozial-hygienische Ausstellung statt , die überaus viel
des Belehrenden enthält , sodaß ihr Besuch für jedermann nicht
u.ur von Jntcreste , sondern von größtem Runen ist. Besonders
ist der arbeitenden Bevölkerung su cmvtehlcn , der Ausstellung
durch zahlreichen Besuch die größte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken. Nicht nur , das, die gesundheitliche , und moraliichen Ec -
sabrcn des A l 1 o h o l m i h b r a u ch s recht deutlich veranjchau-
lkcht werden und auch d,c Säuglingsvilege in oer rcr -
irändliLsten Form da gestellt wird, , sinn cs insbesondere die
Tuberkulose eno die Berufskrankheiten , welche
von dcr Ausstestungsleitur g in gebühre,cker Weise gewürdigt
werden . Es ist io ickon an dieser Stelle von beruiener “Seite
auf die Wichtiglmt der Ausstellwig h«. .gewwse .n worden, sodak
wir uns nicht mit jeder einzelnen Abteilung zu befassen
brauchen.

Wer den Ausstellungsraum betritt , dem werden gleich auf
der rechten Seite des Eingangs zwei Tafeln aufsallen , ans
denen die Verbreitung der Tuberkulose in Karlsruhe veran¬
schaulicht ist . Aus ihnen ist zu entnehmen , wie stark die
einzelnen Stadtteile von der Tuberkulose bcimgcsucht
werden und dabei zeigt sich, dah dieienigcn Stadtteile , wo die
gutsituierten Leute wohnen , die wenigsten Tubcrkuloscsällc zu
verzeichnen haben , während umgekehrt die Stadtteile dcr min¬
derbemittelten Bevölkerung am allermeisten von dem Würg¬
engel Schwindsucht beimgesucht werden. Eingcsteckte Nadoln
aus den Plänen der einzelnen Stadtteile geben an , wie stark die
Tuberkulose in den einzelnen Stadtvierteln grassiert, Und
dabei zeigt sich, dah beim Plan der A l t st a d t Nadel an Nadel
stecht und somit die Tuberkulose in diesem Stadtteil an, aller¬
meisten verbreitet ist. So ziemlich gleich schlimm steht es mit
der Südstadt . Auch hier gibt der dichte Nadelwald
zu erkennen, dah unter der Bevölkerung der Südstadt die
Schwindsucht erschrecklich stark verbreitet ist . Besser daran wie
die Alt - und Südstodt ist die O st st a d t , sowie auch die Süd -
we st - und Weststadt . Die wenigsten Fälle sind im sogen .
Villenviertel ai^ utresien . Recht schlimm sicht es auch
in Müblburg aus , während die Vororte Beiertheim ,
N i n t h e i m , R ü v v u r r und Gr ü n w i n k c l mäßiger heim¬
gesucht werden . Eine Ausnahme von den Vororten
macht Darlanden , das etwas stärker von Tubcrkulosen-
tällen befallen ist. Betrachtet man die Innenstadt insgesamt ,
sa ergibt sich, dah im allgemeinen nördlich dcr Kaiserstrahe
weniger Tuberkulosefällo Vorkommen wie südlich der Kaiser-
strahe. Auffallenderweise sind einzelne Strahenquadrate vor¬
handen . die sich südlich der Kaiserstrahe westlich der Karlstraße
befinden und etwas stärker wie dieses Stadtgebiet im allge,
meinen unter der Tuberkulose leiden.

Diese Kontrolltafel der Tuberkulosefürsorge im Kranken¬
haus . aus der dieses interessante Material zu ersehen ist, nm-
fabt 70 Prozent der Tubcrkulosefälle seit dem 1 . Januar 1S21.
Sie bestätigt wieder mit aller Deutlichkeit die alten Erfahrun¬
gen , dah gerade die Stadtviertel , wo die arbeitende Bevölke¬
rung am meisten vertreten ist , auch von der Schwindsucht an,
stärksten heimgesucht werden. Die schlechte« Wohnungsver -
billtuisie, die unzureichende Ernährung , die sind in erster Linie
daran schuld , dah die Arbeiterschaft der Schwindsucht am stärk¬
sten zum Opfer fällt . Hier den Hebel anzusetzen , nämlich der
arbeitenden Bevölkerung gesunde, geräumige , luftige , sonnige
Wohnungen lam besten mit Garten ) zu verschaffen und weiter¬
hin eine Entlohnung zu sichern, kraft deren sie in die Lage
versetzt wird » sich gut ernähren zu können, das sind die Vor¬
bedingungen zu einer erfolgreichen Bekämvfung der Tuberkulose
Man wird zwar sagen, dah der Prozentsatz der Stcrbesälle an
Tuberkulose in Karlsruhe von 25,21 vro Tausend im Jahre
1919 auf 13,73 im Jahre 1924 zurückgegangcn ist . Aber diese
Tatsache, so erfreulich sie ist , kann die weitere Tatsache nicht
hinwcgwischen, dah gerade die Stadtteile , die die dichteste
Bevölkerung aufweisen , wo die schlechteste» Wohnungen vor¬
handen sind , wo also der Arbeiter infolge seiner unzuläng¬
lichen Entlohnung zu wohnen gezwungen ist, den allergrößten
Prozentsatz der Tubcrkulosefälle stellen. Es ist sehr bedauer¬
lich, dah aus keiner der Tafeln in der Ausstellung dcr Zif¬
fern mä h i g e Anteil der Stadtteile an der Tuberkulose
zu ersehen ist . Die Ziffern würden nämlich erst recht die
von uns angeführten Tatsachen noch viel deutlicher zum Vor¬
schein bringen . Aufgabe der hiesigen Tuberkulosefürsorge muh

es deshalb sein, mitZahlenaufzuwarten und sollten sich
dabei Widerstände von irgend einer Stelle zeigen, so mühten
diese eben gebrochen werden . Die arbeitende Bevölkerung
bat das allergrößte Interesse daran , zu erfahren , welcher zah -
lenmähige Anteil sie an der Tuberkulose hat . Also heraus
mit den Zahlen ! Sie werden , dessen sind wir sicher, eine
furchtbare schwere Anklage für das heutige unsoziale kapitali¬
stische System bilde» , was aber die Behörden nicht hindern
kann und darf , der Bevölkerung klaren Wein cinzuschenken .

Die Ausstellung bietet also, wie schon aus obigen, her-
norgobt, überaus viel des Interessanten und Belehrenden und
es liegt i», Interesse eines jeden Arbeiters , Angestellten und
Beamten , die Ausstellung zu besichtigen . Jeder Besucher wird
wertvolle Anregungen mit nach Hause nehmen , die für seine
und seiner Familie Gesundheit und der Gesundheit der Allge¬
meinheit von gröhtem Nutzen sind . Empfehlenswert wäre es,
wenn die Betriebsräte der einzelnen Betriebe eine ge¬
meinsame Besichtigung durch die Bctriebsbclegschaft unterneh¬
men würden . Die Tuberkuloscfürsorgestellc, Stcvbanienstr . 74,
vermittelt gerne einen Führer und gibt nähere Auskunft .

( : ) Straßenbahn - Wünsche werden i» folgender Zuschrift
laut : Tie Linie 5 dcr Straßenbahn wurde von der Stößcrstraße
bis zur Hardtstraßc weitcrgebaut . Tie Bewohner der Tele-
gravhen-Käserne und der „Eigenhandbau " -Siedlung freuten sich
über diese Tat und nähmen gerne den weiteren Weg bis zur
Kußmaulstratze auf sich, wohin wegen dem Umbau die End¬
station verlegt werden mutzte . Nun ist die neue Strecke seit
einiger Zeit fertig , aber für die Straßenbahn ist immer noch die
Kuhwaulstraße Endstation . Wir haben also das Kuriosum zu
verzeichnen , daß dunst einen Ausbau der Straßenbahn die
Fahrgäste einen weriereu Weg bis zur Endstation zurückzulegen
haben, als vor den, Ausbau . Die Bewohner der Telegravbcn-
Kaserne und der Siedlung ersuchen also die. Stratzenbahnüirek -
tion , die Endstation noch der Hardistrotze zu legen. Oder soll
die neue Strecke vicleicht nur Sonntags wenn Fußballwettspiele
stattfinden , in Betrieb genominen werden ? Gleichzeitig besteht
der Wunsch den ersten Wagen statt 8 .25 Uhr morgens, etwas
früher , vielleicht 6 .15 Uhr abgchen zu lasten .

( : i 25 Jahre städtischer Arbeiter. Man schreibt uns : Am
3 . ds. Bits , waren es 25 Jahre , datz ein Arbeiter eines hiesigen
städtischen Betriebes (Stratzenbahnamti tätig war . Die Stadt¬
verwaltung fyxtte noch nicht einmal Worte des 'Dankes, viel-
weniger noch sonst irgend eine Anerkennung für diesen Mann
an jenem Tage übrig gehabt. Hätten seine Kollegen , die auch
mit ihm Lenken und fühlen, nicht durch eine kleine Sammlung
einige Mark zusammengebracht und ihm ein Geschenk überreicht
an jenem Tage, so wäre dieses Jubiläum spurlos vorüber ge¬
gangen . Alle Achtung bor der Stadt Durlack , wo um » die
letzten Tage im „Durlacher Tageblatt " lesen konnte, daß ein
Arbeiter für 25 jährige Dienstzeit vom Oberbürgermeister im
Auftrag her Stadtgemeinde Durlach ein Geschenk erhielt. Aber
in Karlsruhe findet man noch nicht einmal Worte der Aner-
kennung. Mögen diese Zeilen der Stadtverwaltung sowie der
Direktion des betr . Betriebes ein kleiner Fingerzeig sein , um bei
dem nächsten Arbciterjubiläum nicht so kaltes Empfinden an den
Tag zu legen . Lei den Jubiläen der Beamten schlägt das
Herz doch auch wärmer !

f : ) Tie Ausstellung für Reproduktiv,,S- und JilustrationS -
verfahrrn im LandcSgewrrbeamt Karlsruhe , die nicht für Fach¬
leute, sondern für jeden gebildeten Laien einen leicht faßlichen
und überaus interessanten Ueberblick über alle heute nennens¬
werten Vervielfältigungen von Kunstblättern , wie Holzschnitten ,
Radierungen , Offset und Lichtdrucken ete . ete. gewährt , wird am
15 . M ä r z ds. IS . für längere Zeit geschlossen.

tt . Tie Ortsgruppe Karlsruhe des Zentralvcrlxuckes der
Angestellten hatte am Sonntag , den 8 . März ds. Js . , nachm .
4 Tlhr ihre Mitglieder in den Festsaal des „ Friedrichs-Hof" zu

.einer heiteren Veranstaltung unter dem Motto „Heimattlauge "
eingeladen. Der alemannische Dichter Broßmcr aus Frei -
burg i . B . erfreute mit humorvollen Rezitationen . Seine ge¬
diegene, natürliche Vortragsweise berührt besonders sympathisch .
ES war daher auch sofort zwischen ihm und der Zuhörerschaft
der Kontakt bergeidelli . Sei » Auftreten löste stets greizen
Beifall aus . Eine angenehme 'Abwechslung brachte Fräulein
Porita mit ihren lustigen, hübschen Liedern zur Laute . Die¬
ser singfrcudigen Dame mit ihrer gutgeschulien stimme zuzu¬
hören, ist ein Genuß . Das stets hilfsbereite Fräulein Elly
Schneider trug Rezitationen in pfälzischer , schwäbischer und
bayerischer .Mundart vor. Fräulein Schneider verfügt über
eine schöne durchgebildete Vortragsweise und beherrscht die ver¬
schiedenen Dialekte sehr gut . Mit jugendfrischem Schwung um¬
rahmte das I u ge n d o r ch e st e r die Veranstaltung durch
musikalische Darbietungen . Der Leiter des Orchesters, Herr
Kapellmeister Tr eu m er spielte mst guter Technik ' und musi¬
kalischem Ausdruck ei» Violinsolo. Der Tank der Zuhörerschaft
au die Mitwirkenden zeigte sich an dem starken Beifall . Ohne
Dreingaben ging es daber nickt ab. Der Ortsgruppe Karlsruhe
des Zentralverbandes dcr Angestellten sei aber für diese sehr
nette Veranstaltung Dank gesagt.

Das bestens bekannte Hotel zur „Traube ", Ecke Stein -
uud Adlerftrah «, ist von Herrn L . Schumann übernommen
worben . Im übrigen verweisen wir aus das heutige Inserat .

( ! ) Kueippverein Karlsruhe . Die Heilkraft des Wassers
wird eigentlich von niemand bestritten. Das Wasser als Hest -
und Hausmittel ist ja auch so uralt , so alt wie das Menschen¬
geschlecht selbst . In welcher Blüte stand die Wasserhellkunde
doch schön bei den alten Römern ? Im Mittelalter tvar sie lei¬
der mehr und mehr vergessen . Vinzenz Prietznitz, der große
Gresenberger . Wasserdoktor , hat die Wasserkur zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts der Vergessenheit wieder entrissen. Die
von Prietznitz gelegte Glut wurde aber erst so richtig entfacht
mit dem 'Auftreten des schwäbischen Pfarrers Seb . Kneipp.
Weltberühmt ist dieser große Volksarzt durcks seine Kuren ge¬
worden. Das Volk immer mehr vertraut -zu machen mit dem
Wesen dcr Kneippkur, ist Aufgabe der Kneippvereine. So findet
an, Donnerstag , 12 . März , abends 8 UI,r, in, kleinen Fest¬
ballesaal der zweitd öffentliche Lichtbildervortrag statt. ■ Herr
SanitätSrat Dr . Scholz aus Bad Wörishofen spricht über die
Heilkraft des Wassers und erläutert an Hand zahlreicher Licht¬
bilder 'die Kneippfchen Kurmittel , ihr Wesen , die» praktische An¬
wendung » ick physiologische Wirkung. Möge daher mematib ver¬
säumen, diese lehrreichen Veranstaltungen zu besuchen : sic sind
Bausteine für den gesundheitlichen Wiederaufbau unseres Vol -
kcs. Näheres siehe im Inseratenteil .

Veranstaltungen
Kaffee Bauer . Wagners Rienzi -Ouverture , eine Fantasiaüber Brachms Werke und die Faust -Fantasie von Sarasate fuö

Violine sind die Nummern des heutigen Mittwochs-Konzertes,
auf die besonders hingewiescn sei. (Siehe die Anzeige.)

Karlsruher poitzelbericht vom 11 . März
Warnung . Am 9. ds . Mts . tvat hier ein 20 Jahre alte«

1.73 Meter großer Mann auf , der hauptsächlich die Spezerei-
läden aufsuchte und eine Kleinigkeit kaufte.

’
Die Zahlung lei¬

stete er mit einem falschen Dreimarkstück . Das Falsifikat trägsj
das Münzzeichen D und die Jahreszahl 1924 und unterschecket
sich von den echten Stücken au der blauen Metallfarbe und fetti¬
gen Angriff .

Festgenommen wurden : Ein 18 Jahre alter Schlosserlehr-
Ititg von hier wegen Verbrechens nach § 176 Ziff. 3 R .St .B ., ein
46 Jahre alter verheürateter Güteraufseher von Forst wegen
Verdachts de» Diebstahls von Frachtgütern und Beseitigung vor,
Frachtbriefen , ein 55 Jahre alter verheirateter Bildhauer von
hier wegen Verbrechens nach § 176 Ziff . 3 R.St .GtB., ferner
17 Personen wegen sonstiger strafbarer Homdlungen.

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 10. März 1925. In Aus¬
zahlung : Belgien 21 . 15 M per 100 belg . Fr . ; Holland 167.64 JL
per 100 hfl. ; Spanien 59,55 JL per 100 Pest ; Schweiz 80.85 JL
»er 100 fchw. Fr ; Italien 17 . 16 M per 100 Lire ; England20 .025 M per 1- Pfd . Sterk . ; Schweden 113 .17 JL per 100 Kronen:
Frankreich 21.49 JL per 100 franz . Fr . ; Oesterreich 5.93 JL per
100 000 Kronen ; Neuyork 4.20 JL per 1 Dollar ; Slovakei 12.47 JL
per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 12. März : Wolkig , vereinzelte Schneefälle, faß
( auch in der Ebene Nachtfröste ) , nördliche Winde.

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 87, gef. 7 ; Kehl 164, gest. 2 ; Maxau 336.

ge st. 5 ; Mannheim 251, gest 13 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
Zweite Auflage des Magdeburger

Dl rl umberprozeffes
Magdeburg, 10. März . Bei der heutigen Wiederaufnahme

des Rothard -ProzesieS nahm di« Verlesung der llrtellSbegrün -
düng zum erstinstanzlichen Urteil den ganzen Vormittag in An¬
spruch . In der Berufungsbegründung der Staatsanwaltschaft ,
die dann verlesen wurde, heißt es u . a ., das erstinstanzliche Ur¬
teil verkenne den Begriff „Landesverrat ". Es habe vor allem
den entscheidenden Punkt , die Absicht Wert ?, ignoriert . Al?
die Begründung des Nebenklägers verlesen werden sollte , prote¬
stierte RechtSainvalt Dr . Lütgebrune , da durch den Tod de?
Reichspräsidenten die Nebcnklage ihre Wirkung verloren habe-
—. Staatsanwaltschaftsrat Dr . Toßmann erklärte , die Staats «
anwaltschafr übernehme das» was der Nebenkläger zu sagen habe,
als ihre eigene Erklärung .

Nach kurzer Beratung erging Gerichtsbeschluß, daß auch die
Berufungsbegründung des Nebenklägers zu verlesen sei. Darin
wird ausgeführt , daß das vorinstanzliche Urtell nicht genügend
berücksichtigt habe, daß Ebert bei seinem Eintritt in die Streik¬
leitung und bei allen weiteren Schritten in dieser Sache imyick
den Vorsatz hatte , den Streik möglichst schnell durch Verhandlun¬
gen zu beetckigen .

In der darauf verlesenen Erwiderung der Verteidigung
wird betont, daß das Verhalten Eberts unmöglich aickerS ^ ur¬
teilt werden könne , als das gleiche Verhalte« Scheidemanns und ,
Brauns . Das Bewußtsein und der Wille, deu Streik zu dew ;.
he zeichneten Zweck aus dih breiteste Grundlage zu stellen , habe '
sich durchaus gedeckt .

Es wurden dann neu» Bcweisanträgc der Berteidigung ver -,
lesen , von denen einer dahin geht, datz etwa 14 Tage vor Bc -
0tnn _ des Munitionsarbeiterstreiks eine Versammlung von Ge¬
werkschaftsvertretern sich mit der Frage der Durchführung des
Ltreiks beschäftigte . Der danialige Abgeordnete Ebert soll st “b
für diesen Streik ausgesprochen haben. Durch andere Beweis-
anträgc soll die Glaubwürdigkeit des Zeugen Scheidemann er¬
schüttert werden. — ES tritt hierauf eine Pause ein.

Nach der Mittagspause verkündete der Vorsitzende den Ge¬
richtsbeschluß , daß den Beweisanträgen der Verteidigung und '
der Staatsanwaltschaft stattgegeben werden soll . — Hieraufwurde der Angeklagte Rothard vernommen. Auf Antrag dest
Staatsanwalts erfolgt dann die Verlesung der bekannten Aus¬
sagen des verstorbenen Reichspräsckenten bei der Vernehmung
in der ersten Instanz . Die weitere NackimittagSsitzuug wurd“̂

auSgefüllk durch die Verlesung der Vernehmungsprotokolle det -
übrigen in der ersten Instanz kommissarisch vernommene»
Zeugen.

Sie Lage im i nbahnersireik
Berlin , 10 . März . Die rage im Eisenbahnarbeiterstrei ^

hat sich in den letzten 24 Stunden nicht wesentlich geändert-
Es ist eine nur ganz geringe Zunahme zu verzeichnen .
Berlin ergaben sich keine Veränderungen . Die ^Zahl de» -
Streikenden auf den Erohberliner Eüterböden beziffert W
auf 721 . Der Berliner Eilstückgutvcrkehr erfährt keine Be¬
einträchtigung . Die Gesamtzahl der Streikenden belief 0®
gestern abend aus 6600 bei einer Gesamtbelegschaft »st ,430 000 Eisenbahnardeitcrn . Sachsen ist dabei allein
5400 Streitenden beteiligt .

Berlin , 10 . März . Im Reichstagsausschuh für Verkehrs
angelegenheitcn teilte Staatssekretär Eeib vom Reichs^ )
beitsministerium mit . dah das Reichsarbeltsministerium
rcits zu Vorbesprechungen über die Frage der Einleitu »^eines Schlichtungsverfahrens im Eisenbahnerstreik cingclad»'"
habe. Diese Einladung war schon für Mittwoch ergangc'' '
der Termin ist aber aus Wunsch der Gewerkschaften auf D»"»
nerstag vertagt worden. Es wurde dann ein Antrag
iDVp .) in dcr Form angenommen , dah der Ausschuß von ^
Erklärung des Vertreters des Reichsarbcitsministcrs mit
friodigung Kenntnis nimmt und erwartet , daß der Reichs “^,
beitsminister auch weiterhin alles nur mögliche zur BeileSüfb
des Streiks tun werde._ J*

Ihr Mann und Ihre Kinder
trage » die Schuhe viel länger, wen» Sie da? Schuhwcrk mit dem guten Terpcntinöl - Schnhputz

Budo
Ptlegc » , beim Büdo mache das Leder weich und geschmeidig >mv erhält den Schuh m geradezu vorbildlicher WeiseSic sich deshalb Bubis Lcibspriich :

81*Büdo -TcrpcuttnSlercuie
Immer für die Sisiiiyc nehme .
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Veranstaltungen des heutigen Tages
^ad. Landesthealcr : „Minna von Barnkelm " . 7— 14 10 Uhr.
Palast -Theater : Traucrseierlichkeiien anläßlich der Bestattung

des ReichsorüsiLcnicn .
Union -Theater : „Zehn Gehöre".
ttelosteum : Schmitz- Weibweilers Gastspiel : „Die vertagte

Nacht" . 8 Ubr.
9 «stdcnz - Lichtsviclc : „Liebesurlaub einer Königin " .
Baller Bauer : Konzert .

Briefkasten Hv Redaktion
SS., Baden -Baden . Der Artikel kommt ; er mußte nur wegen
sonstigen großen Stoffairdrangs . und well , er ein bißchen

lang geworden , einige Tage zurückgestellt werden . Wir legen
aus solche Arbeiten sehr großer, Werr. Gr . W.

A. B . Das Geschäft der Schuhmacherei des Gewerkschafts¬
kartells besuchet sich Akademiestraße 34, Hof linls .

D . 39 . Sie sind auf Privatvertrag angestellt . Die Ent -
Ahnung ist natürlich sehr verschieden, was ja schon in der Natur
°er Sache liegt . Frage 2 : Deutsches Reich.

Mittwoch , den 11. Mürz 1925

89. Ter Hausbesitzer ist im Recht.
H. B . Auch bei Ihnen ist der HauSSesitzer im Recht.

Ä " Veremsanzeiger
f®eron(lßnnflfia«jei0cii finden unter dieser Rubrik in der Regel , kein« Aufnahme,

oder werden rum ReklamenzeileuvreiS berechnet.
Karlsruhe .

BetriebSrätekurse '. Heute abend und am nächsten Mitt¬
woch finden die Schlußvorträge über das Betrieberätegesetz von
Kollegen Koch statt. 1831

Bruderbund . Donnerstag beginnt das Studium des Wer-
tungSchors. Anschließend Sängerversammlung • beider Abtei¬
lungen „Drei Linden "

. 1828
BolkSstngakadcmie Abtlg . Karlsruhe Mitte . Heute abend

8 Uhr im Lokal „Grünwald " Eintragung zur Konzertreise , 1884
Rintheim . (Turnerbund .) Freitag abend Punkt VS Uhr

, t Versammlung in der „Friedrichskronc"
. Erscheinen

Pflichtsache. 265

Ettlingen . (Naturfreundes Mittwoch , 11, März , abends 8
Uhr, geolog . Lichtbilbcrvortrag in der „Krone "

: „Was wir von
den Zeitaltern der Erde wissen"

. Eintrittfrei . 266

Gute Ratschläge zur Haarpflege !
Wie oft hört man den Ausspruch „Sie hat wundervolles Haar ; '
und immer wird man festftellen. daß Las schöne Haar — gut¬
gepflegtes Haar ist . Nicht jeder ist von Natur mit starkem
Haarwuchs ausgestattet , aber jeder kann gutgavflegteS
und damit auch schönes Haar haben. Zur guten, Pflege ge-
Iprt in erster Linie eine regelmäßige Kopfwäsche, dir dem Haar
das überschüssige Fett nimmt und ihm das duftige dolle Aus -

S :n gibt. Doch darf man das Haar nicht mit einem beliebigen
schmittel behandeln , da irgendwelche scharfen Bestandteile

das Haar stumpf machen würden und äußerst schädlich wirken.
Darum ist der Kauf eines geeigneten Kopswaschmittels enEchie- -
den Bertrauenssache . Als mild und adsolud unschädlich, leicht
löslich und stark schäumend, dabei durch seine sachgemäße Zu¬
sammensetzung ganz vorzüglich reinigend , desinfizierend und die
Hauttätigkeit anregend , hat sich seit langen Jahren das allge¬
nrein beliebte „Schaumpon mit dem schwarzen Kops" bewährt ,
das unter Verwendung allerfeinster Rohstoffe von der Firma
HanS Schtvarzkopf, Berlin -Dahlem hergestellt wird . Es kann
jedem mit bestem Gewissen empfohlen werden . Jedoch achte
man beim Einkauf genau auf die altbekannte Schutzmarke •
„Schwarzer Kopf" und verlange ausdrücklich »Schaumpon mit

dem schwänzen Kopf".

Das prachtvollste Schneeweiß
xtigl W. Wischt, <Bt ml Sü bchwMl ist

2 | L " *"**>'» d«»«dt« . Bleich- und Waschmittel
tb ZuMix so>ScÜtiütttgtgtbrtuchttrsttsl <0. ansUadhche BtsnbWcba— OHNE CHLOR —

FDr nar 25 Mk. lazahlnapi
bekommen Sie ein stabiles

Renen - oder Damen ' Fahrrad
Nähmaschine oder Emaii-Herd

mit Fabrik -Uai antie 1817
Sftmtllohe Ersatzteile and Repa¬

raturen staunend billig
Die Ware wird bei Anzahlung sofort

ausgehändigt

Tahrrad ' Kunzmantt
Zubringerstraße 46 .

GescDäfts -Empfeliliing, \
Freunden und Bekannten mache i

Ich die ergebene Mitteilung , daß Ich S
das Hotel zur 1815 U

„Goldenen Traube“
Steinstraße 17

tibernommen habe .
Es wird unser eifrigstes Bestreben

sein , durch Verabreichung reiner
Weine , guter Speisen , unsere Gäste
aufs besie zu bedienen , tfebenslmmer
tnlt separaten Kino Annen , gut ein¬
gerichtete Fremdenslmnier , stehen
zur Verfügung . Autoelnstellnng .

lenrltwet«
Bieter!.LeopoldSchumann u . Freu;

Freiwillige Versteigerung .
i „ Tonneritag , den 18 . März 1025 , nachmitt ,
3, werde Ich in SarlSrutie » aiseritraße 34 a im

'Eite » aifer « und «ronenftraße , gegen bare« una öffentlich versteigern : «
Großer « affenschrank, Fabrck. Weiß, 4 Schreib

tz^ 'nschr
Thch und 2 Seffet », 1 Garderobenständer , I

I (? • eleftrifcbe Lampen , 1 Spitz- und 1 Heftmaschine,
. Klette , verichiebene Stühle , 4 Schreibzeug «;, 4

iderlagen , Löcher , Ablege und Papierkörbe
tz, >°nft vench,ebenes . Sämtliche Gegenstände sindLut erhalle « und bereits noch neu. 18IV

Karlsruhe , den 10. März 1025.
^ Bier . Gerichtsvollzieher.

„ OtMlUmsst«|
_ KitfiibtitttijDamenbarl

MtAigtch-i
bettsM.'tieip
„Soblto" R

«t 4t«kHun
«cbamlooK

radikal slt Worael ]•orferat. Kalt* ttevtrolru»« ■GtrMftt aboolvtmach«diTch.fl«khtrat Erfolg. frei« 140ft.tPnittßt*.foHMtLVielt
Vgt150(3 | t | M Nocbnahm«.

Bei Versand nach Aus¬
wärts Mk. 4.— franko .
H „ Bieier , Panfimerie

Karlsi -ahe ■’ »
KaiserstraUe 223

Mieter - u. Bauverein
Karlsruhe e. G . m . d. H.

Wir haben aus t . April
lsd . JS . Gelbe , str . Nr . 4 .4. Stock eine Wohnungvon 2 Zimmern und Zn-
bebör zu vermieien.

Bewerbungen von Mit¬
gliedern wollen bis Diens¬
tag . den 17. If. Mis . abds .
6 Uhr, im Büro er olge«,
woselbst die Vermietung
stattfindet. l827

Der Vorstand .

Zwangs -Versteigerung .
^ ° »nerstaa . den l2. März 1925, nachmittags 2

weide ich in dem Psandlokal , Steinstraße 23
Te », !

1?1 Bollstreckungswege gegen bare Zahlung
strich versteigern : 30 Säcke Rauchtabak . 371
stt,^ bene Holzfiguren , 80 Schachtel Küchen , in-
Itz ^" sten . >5 große Baukasten , 7 Kisten « eimetie
hi t °l®n Sauerkraut mit Rippchen, t Snobmotor' O Bilder , und I Kasienschrant

Karlsruhe , den 10 . März 1925.
Strang .

1828

Getichlsvolltieher .

Westen
^ •nderwesten von Mk . 4 .— an
**° »U5me von Mk . 85 .— an

Alles nach Maß . ' Mt
^ fOmple und Socken
Verdon neu - und angestrickt .

I^
' “"“ Teilzahlung gestattet -

L- EngelhardStraße 11 Uartenstraße 11

von

3engcn
gesucht.

Am 4 . Febr ., abends' / « Uhr , erlitt ich in
»er « ttlingrrstratze bei
der Silbcrsabrik etncn
Antonnsall . Ach bitte
dieientge » Personen , die
sachdienliche Angaben
mache« können , n« Ihre
werte Adresse . 1822

Ludwig Klipse!
vlechnermeister

Lörnerstr. 12
Teleio » S » Zr».

Lckokolscle
ftahao

^ iiHiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiilliiliiiilliliiiiiiilliulllillliiy
.18,43

Komplette _
| Baby - Ausstattungen |= iiimmiiiiiiiiMmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiHiiiiiiiiHimi =

vom einfachsten bis zum elegantesten
42 Teile zu 40 Mk.
78 Telle zu tOO Mk.

Nur Qualitäts -Ware >

Strumpf -Vieser
Kalserstr . 153 Fernruf 740

^ iiiiiiimiiiHimiiiiiii yuiniiiiiiiniiii| iiiiiiii | iiiiinniiimiiiiiin̂

JeWer HoiWlietter- Vekwr
Verwaltungsstelle läaelsrnhe .

' ' 1833

?lm Donnerötag , den 12 . März 1025 , abends
‘/aö Uhr, findet im „ Ariediichshof ", Karl Ariebrich-
strgße 28

Vertrauensmänner -
Versammlung

statt. — Jede Werlstatt muß vertreten sei».
Di « Lrtsvrrwaltung .

Danksagung.
Für die vielen herzlichen Beweise an

dem Verluste nnserer lieben Mntcrr nnv
Gattin iprechcn w r allen , insbesondere
meinen liebwerten Snngesgenossen des
Sängerbund „ Boiwäits " sür die schSnen
unv warm lrdstenden Gradgcjänge , der
lofialdcmokratnchen Partei und meinen
werten Geschästskollege» sük die Kranz»
niedertegung und aujrichtigen Worte , sür
die überaus reichen Kranzlpenben , und
der zahlreichen Teilnahme icfieiis freun¬
den und Bekannten , unsern verdindlichsten
Tank aus . 1823

Karlsruhe , den 9. März 1925.
OlHoartmflr. 90

Aeled . Wcrthhammer
nebst Töchier

Emma und Arieda .

Hierdurch beehren rvlr uns . unsere
farteitreunde . sowie die gesamte
republikanisch gesinnte Bevölke¬

rung zu einer 271

für den verstorbenen
ReichspräsidentenEaert

auf Freitag , den 18. März 1035.
abends 8 Uhr, ln den Sonnensaal

freundlichste einzuladen .
. Einlaßkarte 20 Pfg . >■—— ■
Der Vorstand der S.P.D. Ettlingen.

DAMENHOTE !
imiiiiimiiimiiiiimiiiiiiiiiiiniiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiuiiiiiiiimimimii

Im Interesse einer sorgfältigen Aus¬
führung , bitten wir unsere verehrt «

Kundschaft
die Hüte zum Umnähen
schon Jetzt zu bringen . Die neuesten

Modelle sind eingetroffen . 1430

{SeschwisterGutmann
Ecke Kaiser- und Wafdstr.
Beachten Sie unsere 14 Schaufenster .

Rastatter Anzeigen.
Reichspräsidenkenwahl .
Wie bekannt, findet die Wahl de» Reichspräsi¬denten boranSstchtlich am 29. März l. I . statt.
ZweelS Berichtigung der Stimmlisten von der

Reichstagswahl am 7. Dezember >924 haben sich bis
spätestens Snm . tag den 14 . März aus dem Rat¬
haus , .stimmer Nr . i ?, aniumelden :

1. diejenigen Personen , welche in der Zeit vom
7. Dezember 1924 bis einschließlich 29. März
d. I . ihr 20 . Lebensjahr vollendet haben oder
vollenden ;

2. diejenigen wahlberechtigten Personen , welche
seit lö . November 1924 hierher zugezogen find.

Nlchtanmeidung hat zur Folge , daß die Be-
lrestenden nicht in der Stimmliste stehen und daher
auch nicht wählen können. 598

Rastatt , den 9. März 1925 .
DaS Bürgermeisteramt .

HreUbAusl?jiltuitg $$cDu !e Biibl.
Die Eltern, welche ihren Töchtern eine weitere

Ausbildung angedeihen lasten wollen, machen wir
ans obige Schule anfmerksam . Unterricht m alle»
Ziveigen der Haushaltung, autzerdeni Gelegenheit
zur Erlernung seiner Handarbeiten, Musik und
Fremdsprachen .

Der Sdmmerkurs beginnt anfangs Mai d. I :
Anmeldung bis 25. April d. I . 599

Rastatt , den 7. März 1925.
Das Bürgermeisteramt .

Einladung .
Neuwahl der Führer der freiw .
Feuerwehr bete .

Die Dienstzeit der am 26 März 1922 gewähltenFührer der freiwilligen Feuerwehr ist avgeiau ' en
Nach 8 7 der Satzungen sind au, 3 Jahre neu

zu wühlen :
l Hauptmann und besten Ersatzmann ;

für die Rettungsmannschaft :
I Oemann u d 2 Ersatzmänner :

für die Linreißer :
l Obmann und 2 Ersatzmänner ;für die Hhdrantemnanuichasr :
I Obmann und 2 Ersatzmänner ;für die Drehiurmleiiermannschast :
1 Obmann und I Ersatzmann;für die Matchinenleitei Mannschaft:
1 Obmann und l Ersatzmann;sür die Spritze Nr . l :
I Obmann und 2 Ersatzmänner ;sür die Motoripritze :
l Obmann und l Ersatzmann ;

für die Svritze Nr 3 :
I Oomann und 2 Ersatzmänner ;für die Absperrabtelluug :
i Obmann und 2 Ersatzmänner ;für die Abteilung Rheinau :
1 Obmann und 2 Ersatzmänner .
Zur Bornahme der Wahl wird Termin aus
Lonutag . den 258 . März 19 :85 ,

vormittags 11 Uhr
„„ den großen Rathausjaal anberaumt , wozu die
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr eingeladenwerden. sog

Rastatt , den 9. März >925.
_ Der Oberbürgermeister .

in

Weiter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeiiuna ! X X

Grünwettersbach .
Ae Bolksfreundfilialeam hiesigen Orte

ist zum I . April neu zu beieben . Personen,welche bereit sin« , die pünktliche Zustellungdes „BoltSsreund" z„ übernehmen , wollen
sich bet Herrn « ael gechiel melden .

Verlag des ..üolkskreuna" .

Äruchsaler Anzeigen.
Die Fortführung des Bermesfnngswerksand « agerbacheS der « rmarkung Bruchsal .

.. .. . UVVD V V 4 fl »•Bruch'al unter Ernennung desselben zum Fortsüh -
rnngsbeamten gemäß § 11 G B .A :B. die FortführungdeS BermestnngswerkS unv Lagerbnchcs der Ge¬
markung Bruchsal übertragen , 801

Bruchsal, den 9. März 1926.
Der Oberbürgermeister . ■*

Scftul -ükMre!
Briefpapiere
Schreibwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

Volksbuchhandlung
« dlerftr . » 8 . Tel . 3701 .

. S4 MI («tl • Sahrnr ,
gcltlihein vutlchlag e

iurLb

>urch «ln Halde »
. Stück tuiitV
fit «s (. Mciltilstl -Self« Hab»
Ich dal lldel völlig bkiellighv . S .. Poltz -S «rg.' Dazu
hUrt»»d -ce«» »<nlchtl »tt«nd
» l«UhuItI»)Pn aüdvathek,
Drogerien » varsümeriav

Selbständiger
Vau- u. Gitierschloffer
sür mittler « Sch' ollerei
sofort, auch späier , für
dauernd gesncht . Offerten
Nr . 1771 au das Bocks »
freundbüro erbeten .

KlWfhee
’
j

lieferttn eBcn/fasfuhnmden *
Iföthet -Antfa & füMivm
Karlsruhe, tUerdersb -y$f

Haus
2 stückig, mit Scheuer und
Stallung m Turtach ,
Lammstr . 11 ‘ gelegen,
zu verkaufen. Nähere » zu
erfragen doitselbst. 267

Schlafzimmer
sehr gut gearueit ., Schrei-
»erarbeit zu herkausen.
Bismarckftratzc 87 , » V«,
Hinleraufgang . 1825

beste Leger
PralUichste
zerlegbare

Ställe . Katalog frei. Ge-
flügelpark Anerbach 501~ eu. 270

Rohrstühle
weiden dauerhast gestocht ,
« . repariert . Joseph Reit ,
Smhlstechtcrei , Luisen »
ttraße 40 . Karte genügt .

n fHiHKO r
V" LZ

.Pli '
-.

PfanSkmi)
Laufend

eintreffend:
JoDieil*

Atz- 1
H | < 4

ffD . 2 4 Pjg

5 Pfd^Kistchen

r °
Mk.
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Grosser Söoder -Verkaof
Gardine # !

Linoleum
fl -3 .

Jr1
13% i ^ - Ol

mas *

Mittwoch, 11 . Nirz bis Dienstag , 17 . Harz
Wir haben für diesen Sonderverkauf große Warenmengen bereitgestellt und bieten ihnen eine
vorteilhafte Kaufgelegenheit, für die Neuausstattung Ihrer Wohnung , für die Herrichtung von

Zimmern , sowie für den Umzug.

Linoleum
DrucB ' LinoleumKünstler -Garnituren , $gP: Wfö 3,90

Etamin -Garnituren 4 .90
Halb -Stores “ eng!i5Ch TüU *£$ 1 .95
Madras -Garnituren » ’IÄ 24 .50
Madras -Garnituren ÄÄ « 6 . 75
Vitragen vom Meter , in all . Breit . 0.80 ,0.60 0,43
r a . JInan Stückware , breite Ware , in allen ft OObaruinen , erdenklichen Mustern . L75 L50 ViarO
U . . . . I farbig gestreift sehr vorteilhaft zur ft DeHessel Anfertigung von Gardinen . . . . . ViO «

Großer Posten Bettstellen
tadellose Ausführung , weiß lackiert , günstiges Angebot

Einige Beispiel« : 80/190 - 90 190 - 90 100 m- Fußbrett

200 cm breit
l ehlerfreie Ware Reste

□mtr . 3 .40 2 .90
Linoleum -Läufer

60 cm 67 cm SO cm 110 cm breit
Meter 2 .40 2 .65 3 .65 4 .65

nrurk . Tpnnirho nur fehlerfreie Wareurucn - * eppicne 200 250 cm 200 300 cm
23 . 50 29.50

Inlflill . Tfknnirtio schöne Perser-Musteriniam - x eppicne 2002s» cm 200300 cm
40 .— 50. -

'
Vorlagen -DrucK

40 x40 cm 45 x 65 cm 70x 90 cm 70x120 cm
0 .90 1.65 2.95

24 . 50 29. — ' 32.-
Großer Posten Wachstuch

prima Qualität alle 85 cm 100 cmFarben vorrätig

3.90

115 cmbrt

Matratzenschoner , be,te 6 .50
2.20 2 .60 2.95

Wandschoner . 1 .20 0 .90 0.45

Dekorationen und Anfertigungen jeder Art
__ werden .geschmackvoll und billig angefertigt

Besichtigen Sie
unsere SpeziaI -
Sc hautenster

ii;!l!i!illli;i|; mm

Umpf
Kosienl. Zustellung
der gekauften Ware
durch unser Auto

Diwans !
neue, gutgearb. b. 58 „*
an « Shler. Schützenstr25

Linien
I Psd. 28 Pfg

! Pjd. 42 Psü

faiaMchtiptele
HerreDftr. 11 Tele!. 250Tele!. 2502

airniii iii iiiii iiiiiinii iii iiiii iiiiiimiiiiiiiiiHiiiiniii idiinimnn innmiiinni. ii iii i
Unwiderruflich nur bis Freitag !

Rin-Tfn Tln- reuet seinen Herrn
Drama in 6 Akten

In der Hauptrolle : Der deutsche SCltSfeNlUIld Rln-Tln-Tln

m 50
1S2I

Pfg.

Echte

FrMfimer !
iSrstchk !«
' Paar 120

m

Die letzte Fahrt des
Reichspräsidenten Ebert

Trauerfeierlichkelten in Berlin , sowie Ueber -
liihrung und Beisetzung in Heidelberg .

f \
Korpulenz macht alt !

Fettleibigkeit wird durch
Groessers Reduktionspillen be¬
seitigt . Preisgekrönt mit goldenenMedaillen und Ehrendiplom. Kein
starker Leib , keine starken Hüt¬
ten, sondern jugendl . schlanke ,
elegante Figur. Kein Heilmittel ,kein Gehelmmlttel. Garantiert
unschädlich . Aerztlich emp¬fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬
schreiben . Preis 4 Mark . tee

| Hot-Apotheke, Karlsrahe , Kaiserstr.201

aller Stt lieiert die Buch .Nruaarbmen

! umMiiimiiiiimiriiiiiiiiimmiiittmmimiMtiiiitiuiiiMit

nur ausgesucht prima
Qualit , neueste Dessins ,
per Meter Mk. 18.— , 1«— ,12.—, 10 .- , 6 .50

Grosse Auswahl in ’S8'

Bettbarchenten and mairatzenflreiiea
I Lagerbesuch für jedermann lohnend . I

| ArthurBaer,Haiserstr.i33 !
Ging. Kreuzstr . , gegenüber d. kl . Kirche .
Verkaufslokal eine Treppe hoch .

! KAFFEE BAUER
i Heute ^Mittwoch , s1/« Uhr abends

| Großes Sonderkonzert
: der verstärkten Kapelle 1.
: Aus dem Programm : 1IB.
I Ouvertüre zu R ’enzi . . . . Wagner: Brahms Erinnerungen . . . . Morena
[ Faust - Fantasie . Sarasate
| Solist Kapellmeister Dolezol .

Heute abend 8 Unr . 1650

„Die vertagte Nacht“.
4 / WaldstraSe x 4' neben Hotel Rotes Haus >

Konfirmation- und
1B

Juwelen , Gold - und Silberwaren
Bestecke, Armbanduhren

nur beste Qualitäten
zu alleräußersten Preisen empfiehlt

Friedrich Abt
Juwelier

4xvis -ä -vis dem Kunsiverein/ Jk\ Waldstraße / **

Ladilches
Landeschealer
Mittwoch, deutt .MSrz ,

BoltSbühne 7 597
Minna vonBarnhrlin

oder
Soldatenglüik

Lustspiel in ö Allen von
Lesfing . In Szene geletzi

von Bäumbach
Personen :

Major von Tellhcim
NürnbergerMinna von Barnhelm

Moeller
Gras von BruchsaU Prürei
Franziska Beriow
Zust HerzPaul Werner Baumbach
Riccaut de la Marliniere

Trend
Der Wirt Höcker
Eine Dame in Trauer

Ermaitn
Ein Feldjäger Samen
Diener des Fräuleins

M . Schneider
L . Schneider

Ans . 7 Uhr . Ende /-loUhr
Sperrsitz : l . Abt. 4 .8» «-

Pfaj^^ ucF)
Crbseit

halbe , gelbe
geschälte

I Psd . 1 9 Pka-

ganze . gelbe
geschälte .

Psd 28 M

Das Segel der Zukunft !

Der Flettner -Rotor
Einzige vom Erfinder Direktor Flettner genehmigte

Aufnahme mi

Jugendliche haben nachmittags Zulrltt.

Eine Film-Romanze 5 Akte — Elegante Ausstattun
Hei vorragende Darstellung.

Fatiy beim Kartenspiel . 1 Akt
Fatty bei der Trauung . 1 Akt .

Köstliche . Groteske .

Gelbe

1790
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